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Der Normalarbeitstag. 


Schon im Jahre 1887 wurde im Reichstage von der 
Zentrumsfraktion ein Antrag Nee die Maximalarbeitszeit 
für erwachſene männliche Arbeiter auf 11 Stunden täglich 
feſtzuſetzen. Diele Beſtimmung war begleitet von weitgehenden 
Vollmachten für die Behörden in derſchiedenen Inſtanzen, 
einen längeren oder kürzeren Normalarbeitstag zu geſtatten. 
Der Reichstag lehnte den eingebrachten Geſetzentwurf ab und 
beſchränktesſich auf eine Reſolution: Die verbündeten Regie- 
rungen zu erſuchen, eine Enquete darüber anzuſtellen, ob und 
inwieweit geſetzliche Maßregeln gegen eine übermäßige Aus⸗ 
dehnung der Arbeitszeit erwachſener Arbeiter in Fabriken 
nothwendig und ausführbar ſind. Es wurde hauptſächlich 

egen den Antrag der Zentrumspartei eingewendet, daß der 

Deazimalarbeitstag in der Regel die Zahl von 11 Stunden 
gar nicht erreiche. Schon damals arbeiteten in Berlin nach 
einem Bericht der dortigen Fabrikinſpektion von 113 543 in 
Fabriken beſchäftigten Arbeitern 94581 nicht länger als 
10 Stunden und nur 4243 länger als 11 Stunden. Seit⸗ 
dem haben ſich die Verhältniſſe für die Arbeiter noch weſentlich 
günſtiger geſtaltet. 

Es iſt gar nicht in Abrede zu ſtellen, daß die Ver⸗ 
kürzung der täglichen Arbeitszeit des Arbeiters einen großen 

turfortſchritt bedeutet und beſonders die freiſinnige Partei 
hat dieſe Anſchauung ſtets vertreten, aber es ift nicht gut 
und nicht nothwendig, dieſen Fortſchritt durch den Zwang 

r Geſetzgebung zur Durchführung zu bringen, weil die 
männlichen Arbeiter in dem Koalitionsrecht das Mittel haben, 
tren desfallſigen Forderungen Nachdruck zu geben, und weil 
fite auf dieſem Wege auch thatſächlich ſchon viel erreicht haben. 
In den meiſten Fabriken und größeren Werlſtätten ift that- 
ſächlich auch ohne geſetzlichen Zwang die zehnſtündige Arbeits⸗ 
zeit bereits zur Durchführung gelangt, in einzelnen Berufs⸗ 
zweigen ift jogar ſchon eine Arbeitszeit von neun, ſtellenweiſe 
von acht Stunden, erreicht worden. In den kleineren Orten 
beſteht meiſt noch eine längere Arbeitszeit als in den Groß⸗ 
ſtädten, aber es kann nicht ausbleiben, daß auch dort nach 
und nach eine Herabsetzung derſelben eintritt. Sehr lang ift 
die Arbeitszeit beſonders bei den ſelbſtändigen kleinen Gewerb⸗ 
treibenden, bei der Hausinduſtrie und in der Tertilinduftrie. 
Bei Jenen ift auch durch die Geſetzgebung ſchwer etwas zu 
erreichen, und nach den Erhebungen der verbündeten Regie⸗ 
rungen würde, wie der Handelsminiſter am Sonnabend im 
Reichstage erklärte, augenblicklich ſchon durch die Herabſetzung 
des Arbeitstages im Sinne des ſozialdemokratiſchen Antrages 
auf zehn Stunden die Konkurrenzfähigkeit der Textilinduſtrie 
mit dem Auslande in Frage geſtellt werden. Würde durch 
ſtaatlichen Zwang der zehnſtündige Maximalarbeitstag einge⸗ 
führt, ſo würde, wenn die Feſtſtellungen der Regierung be⸗ 
gründet ſind, die Weberinduſtrie dadurch ernſtlich in Noth 
gerathen, und es könnten viele Tauſende von deutſchen 
Arbeitern und Arbeiterinnen, welche jetzt ihr ſpärliches Brot 
haben, ihren Erwerb ganz verlieren. 

Der ſozialdemokratiſche Antrag, über welchen der Reichs⸗ 
tag am vergangenen Sonnabend verhandelte, will den zehn⸗ 
ſtündigen Maximalarbeitstag bis Ende 1893 eingeführt wiſſen, 
dann ſoll, bis zum Jahre 1898, ein neunſtündiger und darauf 
ein achtſtündiger Arbeitstag folgen. Daß die verbündeten Re⸗ 

lerungen, ſelbſt wenn die Mehrheit des Reichstages dieſem 
utrage zugeſtimmt hätte, auf denſelben nicht eingehen wür⸗ 
„ſteht außer Frage. Durch Annahme deieſs Antrages hätte 
der Reichstag alſo die geſammten, durch die Gewerbeordnungs⸗ 
novelle beabſichtigten Arbeiterſchutzbeſtimmungen zu Falle ge⸗ 
bracht. Die Verantwortung dafür kann ſelbſtverſtändlich keine 
Partei übernehmen. Das wiſſen auch die Sozialdemokraten 
ſehr wohl, aber ſie ſtellen trotzdem ihre Anträge, um agitato⸗ 
riſches Material für ihre Verſammlungen zu haben. Wenn 
fie nur das aufrichtige Beſtreben hätten, für die Verkürzung 
der Arbeitszeit zu wirken, fo hätten fie es jedenfalls unter- 
laſſen, ihre von vornherein ausſichtsloſen Anträ,e einzubrin⸗ 
gen, denn die letzteren können nach Lage der Sache nur 
die Wirkung haben, die allmähliche, durch freies Uebereinkommen 
zu erzielende Herabſetzung der Arbeitszeit zu verzögern. Wer 
allmählich etwas erreichen will, handelt gegen das von ihm 
vertretene Intereſſe, wenn er von vornherein feinen ganzen 
lan enthüllt. Die Ankündigung der Maifeier mit den De⸗ 
monſtrationen für den achtſtündigen Normalarbeitstag hat im 


vorigen Jahre nur dazu geführt, zahlreiche verſuchte Streiks 
wirkungslos zu machen. 

Wir haben bereits in einem früheren Artikel darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Aufſtellung unbilliger und unerfüllbarer For⸗ 
derungen ſeitens der Arbeiter unter den Arbeitgebern nur die 
Neigung fördern kann, ſich zu gemeinſamem Widerſtande zu 
verbinden. Wenn dies mehr und mehr geſchieht und wenn 
dann auch ſolche Zugeſtändniſſe, welche die Arbeitgeber im 
Wege friedlichen Uebereinkommens wohl hätten machen können, 
nicht mehr gemacht werden, ſo haben die Arbeiter das nur 
ihren ſozialdemokratiſchen Führern zu danken. 


Deutſchland. 

Berlin, 20. April. Die „Poſt“ erfährt, in der 
vorigen Woche ſei von maßgebendſter Seite verſichert worden, 
daß der Friede weniger denn je bedroht ſei, und daß das 
Verhältniß mit Rußland ſo gut ſei wie ſeit langer Zeit 
nicht. Wir geben die Mittheilung hier darum wieder, weil 
wir in der Lage ſind, hinzuzufügen, daß auch uns gegenüber 
dieſelbe Verſicherung an ſehr hervorragender Stelle und zwar 
mit dem ausdrücklichen Erſuchen gegeben worden ift, fie weiter 
zu verbreiten. Bei dem Hinweiſe auf das gute Verhältniß zu 
Rußland wurden in dem Geſpräche die perſönlichen Freund⸗ 
ſchaftsbeziehungen der beiden Kaiſer ganz beſonders betont. — 
— Das Zentrum leidet bereits jetzt lebhaft darunter, daß 
es ſeinen Windthorſt nicht mehr hat. Wie die Herren am 
letzten Sonnabend, einem Winke der Regierung folgend, ihre 
Stellung änderten, jo würde es unter Führung Windthorfts 
nicht geſchehen ſein. Herr Windthorſt blieb, auch wo er in 
der Sache den Rückzug antrat, doch zum Scheine der Herrſcher 
der Situation, und der Schein iſt in der Politik ein außer⸗ 
ordentlicher Faktor. Wenn Windthorſt der Regierung nachgab, 
ſo that er es mit Worten, die der Menge den Glauben ver⸗ 
ſchafften, daß im Grunde die Regierung den Wünſchen Windt⸗ 
horſts Geſtalt gegeben habe, und nur der Eingeweihte er⸗ 
kannte, daß es anders ſei. Herr Schädler zog ſich am Sonn⸗ 
abend zurück mit einer tiefen Verbeugung, wozu einige der 
klügeren Fraktionsmitglieder ärgerliche Geſichter machten; ſie 
mochten wohl die Wirkung auf die Wähler vorausſehen. Zur 
Zeit beſtimmt die Haltung der Partei deren rechter Flügel, 
und der Führer, ſoweit man ſchon von einem ſolchen ſprechen 
kann, iſt der Freiherr von Huene, vielleicht das am weiteſten 
rechts ſtehende Fraktionsmitglied, das, wenn es kein Zentrum 
gäbe, ſeinen Platz unter den Ultrakonſervativen nehmen würde. 
Die Herren vom linken Flügel haben zur Zeit einen ſchweren 
Stand in der parlamentariſchen Partei, und es nützt ihnen 
wenig, daß ſie in der ultramontanen Preſſe beinahe mächtiger 
ſind, als ihr Gegenflügel. Ein eigenthümliches Anzeichen iſt 
es auch, daß die Reichstagsfraktion mit Stimmenmehrheit die 
Empfehlung des Jeſuitenpaters von Hammerſtein zum Nach⸗ 
folger Windthorſts im Reichstagsmandat ablehnte; ſollte 
Windthorſts eigner Wunſch damit übereingeſtimmt haben? — — 
Gegenwärtig werden in Berlin die einzelnen Kurſe einer 
„Arbeiter⸗Schule“ eröffnet, die auf Anregung ung 
nach einem Plane des Abg. Liebknecht gegründet worden iſt. 
Fünf Säle ſind in den verſchiedenen Stadttheilen von Berlin 
gemiethet, in welchen der Unterricht ſtattfindet; gelehrt wird 
in den Wochentagen Abends, und zwar in jedem Fache zwei⸗ 
mal je zwei Stunden hintereinander und Sonntag Vormit⸗ 
tags. Männliche und weibliche Perſonen werden mit einander 
unterrichtet. Der Andrang iſt ungemein groß. Auch wenn 
er ſich etwas verlieren ſollte, nachdem der Reiz der Neuheit 
vorüber iſt, wird es gleichwohl an dem für das Prosperiren 
der Schule erforderlichen Zuſpruch nicht fehlen, denn Berlin 
hat weit über hunderttauſend Induſtriearbeiter, und die Mehr⸗ 
zahl iſt intelligent und lernbegierig. Der Leſer wird uns 
wohl aber vor allem nach dem Zwecke und der Tendenz der 
„Arbeiter⸗Schule“ fragen. Die Tendenz ift hinreichend durch 
den Namen Liebknecht bezeichnet. Die Schule ſoll die Arbei⸗ 
ter mit geiſtigen Waffen für den Klaſſenkampf ausrüſten, 
wenn auch das Gebiet der Tagespolitik ſelbſtverſtändlich un⸗ 
berührt bleibt. Demgemäß ſind denn auch zu Lehrern der 
bedeutſamſten und von den Sozialiſten beſonders beackerten 
Fächer Männer berufen worden, die man genügend als zu⸗ 
verläſſige „Genoſſen“ kennt, und die zugleich die für dieſe 
ſchwierigen Gebiete erforderlichen Fähigkeiten haben. Lieb⸗ 
knecht ſelbſt lehrt jetzt nicht, während er, der von Hauſe aus 
Philologe iſt, in Leipzig eine ähnliche kleinere Arbeiterſchule 
jahrelang geleitet hat. Den nationalökonomiſchen Unterricht 
ertheilt Dr. Heinrich Braun, der Herausgeber des „Archivs 
für ſoziale Geſetzgebung“, ein noch junger, kenntnißreicher 
Nationalökonom. (Der Mitredakteur des „Vorwärts“, Dr. 
Adolf Braun, ebenfalls Nationalökonom, iſt der noch jüngere 


Lütgenau, der Pävagog von Fach ift; er wird nun wohl der 
Welt zeigen, was von den Ereigniſſen der Weltgeſchichte in 
den Augen der Sozialdemokraten von Werth und Bedeutung 
iſt. Den mehr tendenzloſen Unterricht in Deutſch, Mathe⸗ 
matik, Stenographie xc. ertheilt eine Anzahl weniger bekannter 
eee die auch zum Theil nicht Parteigenoſſen der 

öpfer und Leiter ſind. Den deutſchen Unterricht ertheilt 
(neben anderen) Bruno Wille. Die geſchäftlichen Leiter ſind 
übrigens andere Perſonen als die Unterrichtsleiter, von denen 
niemand zum Vorſtande gehört. An der Spitze des Vor⸗ 
ſtandes ſtehen zwei ſozialdemokratiſche Stadtverordnete; auch 
zwei Damen gehören dem Vorſtande an. Der Name 
„Arbeiter⸗Schule“ klingt beſcheiden, aber hinter der Beſcheiden⸗ 
heit verbirgt ſich der Stolz; denn wie Herr Liebknecht im 
„Vorwärts“ erklärte, hat man ſtatt der Bezeichnung „Hoch⸗ 
ſchule“ oder „Univerſität“ die einfachere „Schule“ deshalb 
ewählt, weil man keine Verwandtſchaft mit den „reaktionären“ 
ſtaatlichen Univerſitäten ausdrücken zu wollen ſcheinen will. 
Ueber die Wirkungen dieſer neuen Schöpfung nach Art und 
Grad läßt ſich jetzt natürlich noch nicht urtheilen; jedenfalls 
aber liefert ihr Daſein und ihre Thätigkeit einen Beweis für 
den Bildungstrieb der arbeitenden Jugend. 

— Superintendent Faber erhält nach der „Kreuzztg.“ 
die von dem Hofprediger Schrader bisher innegehabte Domprediger⸗ 
ſtelle. Stöcker hatte die zweite Stelle als Domprediger inne. Eine 
Beſtimmung des Kaiſers über die weitere Amtsthätigkeit des Hof⸗ 
enge Schrader am Dom iſt bis jetzt nicht erfolgt. — Danach 
cheint die „Kreuzztg.“ zu hoffen, daß Schrader in die Stöckerſche 
Stelle befördert wird. } 

— Ueber vollſtändige Zerklüftung und 
klaffenden Zwieſpalt in der konſervativen 
Partei klagt in der „Kreuzztg.“ Graf v. Hohenthal— 
Mitglied des Herrenhauſes. Man hätte zur Landgemeinde⸗ 
ordnung ſofort auf einem Parteitag prinzipielle Stellung neh⸗ 
men und ſich über gewiſſe Grenzen in der Haltung nicht hin⸗ 
ausdrängen laſſen dürfen. Graf Hohenthal erklärt die Land⸗ 
gemeindeordnung für keineswegs dringlich. Es iſt nicht zu be⸗ 
zweifeln, daß im Herrenhauſe das Möglichſte geſchehen wird, 
um die Landgemeindeordnung zunächſt zu verſchleppen bis zur 
kommenden Seſſion. 

— Bisher erklärten die Agrarier, die Ermäßigung der 
Getreidezölle im Handelsvertrag mit Defterreich-Ungarn könne, 
wenn überhaupt, nur durch wichtige Zugeſtändniſſe Oeſterreichs 
bezüglich der Induſtriezölle gerechtfertigt werden. Die „Go⸗ 
thaiſche Zeitung“, das Regierungs- und Intelligenz- 
blatt für das Herzogthum Gotha entrüſtet ſich jetzt darüber, 
daß unſere Landwirthſchaft wieder „als Opfer auf dem Altar 
des demokratiſchen und ſozialdemokratiſchen Freihandels um 
den Preis einer Herabſetzung des öſterreichiſchen R o h eif en- 
zolls von 80 auf 67 oder 65 Kreuzer bluten“ ſoll. Dieſes 
Zugeftändnig bringe Deutſchland mehr Nachtheil als Nutzen. 
Das Blatt ſchreibt: i 

„Entſprechend der Zunahme der Einfuhr von Roheiſen nach 
Oeſterreich⸗Ungarn verzeichnet die Statiſtik dieſes Landes eine 
ſtetige Vermehrung der Herſtellung von Stahl- und Eiſenbahn⸗ 
chienen in dieſem Lande. Je billiger nun die öſterreichiſche 
Schieneninduſtrie ihr Roheiſen bezieht, um jo erfolgreicher wird fie 
den konkurrirenden Nachbarſtaaten den Markt ſtreitig machen 
können. Und unter dieſen Nachbarländern ſteht an erſter Stelle 


Deutſchland.“ 

Blinder Eifer ſchadet nur. Das Gothaiſche Regierungs⸗ 
blatt plaidirt, ohne es zu wiſſen, für eine Herabſetzung des 
deutſchen Roheiſenzolls. Denn was von Oeſterreich gilt, 
gilt doch auch von Deutſchland. Je billiger die deutſche 
Schieneninduſtrie ihr Roheiſen bezieht, um ſo erfolgreicher 
wird ſie den konkurrirenden Nachbarländern den Markt ſtreitig 
machen können. 

— Ueber die bevorſtehenden Kardinals 
ernennungen wird der „Magd. Ztg.“ aus Berlin ge⸗ 
ſchrieben: „Weder Fürſtbiſchof Kopp in Breslau noch ſonſt 
ein anderer deutſcher Kirchenfürſt wird bei dem vatikaniſchen 
Konſiſtorium im Juni den Kardinalspurpur erhalten, obgleich 
der Tod des Kardinals Hergenröther die Zahl der reiche: 
deutſchen Kardinäle auf den Prinzen Guſtav Hohenlohe, den 
jüngſten Bruder des elſaß⸗lothringiſchen Statthalters, und den 
Herzog von Ratibor beſchränkt hat. Vebereinſtimmenden vati- 
kaniſchen Nachrichten zufolge erhalten die Kardinalswürde 
außer dem Nuntius in Liſſabon Migr. Vannutelli und dem 
Erzbiſchof von Krakau, Dr. v. Dunajewski, einem Bruder des 
langjährigen früheren öſterreichiſchen Finanzminiſters, nur 
Italiener, und zwar der Nuntius in Paris Migr. Rotelli, 
der auswärtige Unterſtaatsſekretär Mocenni, der päpitliche 
Majordomus Fürſt Ruffo Scilla, früher Nuntius in Mün- 
chen, und der Sekretär der außerordentlichen kirchlichen Ange⸗ 
legenheiten Migr. Sepiocci.“ 

Aus dem rhein.⸗weſtfäliſchen Kohlen⸗ 


— 


Bruder des Genannten.) Das Fach der Geſchichte lehrt Dr. lrevier erhält die „Frankf. Ztg.“ eine Zuſchrift vom 20. April, 


— age 


bie 25 zur Ergänzung unſerer telegraphiſchen Nachrichten im 


Folgenden mittheilen, da ſie manches Irrthümliche korrigirt 
und jedenfalls ein wahrheitsgetreues Bild von det momentanen 
Lage daſelbſt entwirft. Dem Blatte wird geſchrieben: Die 
durch ein Depeſchen⸗Bureau verbreiteten Gerüchte von einer 
Verſchwörung der Bergleute auf Zeche Langenbrahm 
gegen den Grubenverwalter ſind vollſtändig aus der Luft 
gegriffen. Eine gewiſſe Gährung beſteht zwar unter der 
Belegſchaft; dieſelbe rührt von Kündigung der Delegirten und 
angeblicher Aufwiegler her. Der Strike auf Sellerbeck, 
Schacht Bernall bei Mülheim a. d. R. iſt im 
Abnehmen begriffen; doch verlangt die Belegſchaft die Rück⸗ 
nahme der Kündigung der älteren dort anſäſſigen Bergleute. 
Auf Eintracht⸗Tiefbau bei Steele dauert der 
Strike fort; die Belegſchaft hat beſchloſſen, die Vermittelung 
des Landraths und der Regierung nachzuſuchen und denſelben 
die Beſchwerden zu unterbreiten. Redakteur Lenſing aus 
Dortmund und Reichstags-Abgeordneter Stötzel bereiſten 
auch heute wieder das Eſſen⸗Borbecker Kohlenrevier, um für 
den unter ihrer Aegide ſtehenden neuen Verband „Glück auf“ 
Propaganda zu machen. In Eſſen fand nur eine Belegſchafts⸗ 
Verſammlung der Zeche „Hoffnung und Sekreta⸗ 
ring Ark“ ſtatt. Dieſelbe verlief in ruhiger Weiſe; es 
wurde zwar beſchloſſen, eine Anzahl Beſchwerdepunkte, deren 
Abſtellung ſchon vor zwei Jahren in Ausſicht genommen war, 
bei der Verwaltung zu beantragen, von einer Arbeitsnieder⸗ 
legung iſt aber keine Rede geweſen. Ueberhaupt ſcheint im 
Eſſener Revier eine Strikebefürchtung unbegründet zu ſein. 


— Ueber die Aufbeſſerung von Beamtengehäl⸗ 
tern im Reiche heißt es, daß dieſelbe die etatsmäßigen Kanzlei⸗ 
Beamten einſchließlich der dieſen gleichzuſtellenden Kaſſen⸗Sekretäre 
und der Zeichner zu Gute kommen ſollen. Man wird in dieſer 
Beziehung in Preußen gleichen Schritt halten. Es kommen dabei 
für die Reichsverwaltung nur noch in Frage die 8 
Kaſſen⸗Sekretäre und Zeichner bei den Reichs⸗ Zentralbehörden und 
dem preußiſchen Kriegs⸗Miniſterium, die Geheimen Sekretäre bei 
der General-Militär⸗Kaſſe, der Koſſen⸗Sekretär beim Kommando 


des Kadettenkorps, der Kanzlei-Inſpektor beim Reichs⸗Marine⸗Amt, 


endlich bei der Eiſenbahnverwalkung die Zeichner erſter Klaſſe, die 
an R erſter Klaſſe, die Zeichner und Kanzliſten des Betriebs- 
enſtes. 


Elbing, 20. April. Der „Frankf. Ztg.“ wird von ihrem hie⸗ 
ſigen Korreſpondenten gemeldet: Der Oberpräſident von Weſtpreu⸗ 
ßen, Herr v. Leipziger, ift ſchwer erkrankt; in der letzten Nacht 
wichen die Aerzte nicht vom Krankenbett. Häufige Erſtickungs⸗ 
anfälle laffen das Schlimmſte befürchten. 


Erfurt, 21. April. Die Preiſe des Brotes, welches 
hier ausgewogen und genau nach Gewicht verkauft wird, ſind hier 
abermals bedeutend in die Höhe gegangen, und zwar 
von 12 auf 14 Pf. für * Kilogramm. Das iſt gegen den früheren 
Preis von 10 Pf. für das Pfund eine Steigerung um 40 Prozent. 
Auch die Preiſe für Kartoffeln haben eine wohl noch nicht da⸗ 
geweſene Höhe erreicht. Am letzten Markttage kam der Zentner 
auf 4 M. 50 Pf. und es ſteht noch ein weiteres Steigen zu be⸗ 
Ban Die Urade, der hohen Kartoffelpreiſe ift darin zu ſuchen, 

aß im verfloſſenen Winter bei dem ſtarken Froſt in den Miethen 

viele Kartoffeln erfroren ſind. Und bei ſolchen Preiſen für die 
allernothwendigſten Lebensmittel wird noch immer die Grenze für 
die Einfuhr von Getreide von außerhalb krampfhaft verſchloſſen 
gehalten. 


Köln, 20. April. Die „Köln. Ztg.“ meldet, die Leiter des 
Zentralvorſtandes der Bergleute hätten eine ſtraffere Or⸗ 
aniſation beſchloſſen, namentlich folen die an einzelnen 
Beten arbeitenden polnifhen Arbeiter für die So⸗ 
zialdemokratie gewonnen werden, Dieſerhalb ſei an 
die Vertrauensmänner die Weiſung ergangen, in der nächſten Zeit 
in den von den polniſchen Kameraden bewohnten Ortſchaften Ver⸗ 
ſammlungen abzuhalten, in welchen jedes Mal ein polniſcher Ka⸗ 
merad zu referiren hätte. Auch der chroniſche Geldmangel ſei ge⸗ 
ſchwunden; die Hauptunterſtützungskaſſe habe recht anſehnliche Bei⸗ 
träge erhalten. Der Bartier Kongreß habe in die Bergarbeiter⸗ 
9 viel Leben gebracht, ſo daß die ſorgfältigſte Beobachtung 
nöthig ſei. 


Kleines Feuilleton. 


* Der vernünftige Damenanzug der Zukunft, wie ihn 
die Phantaſie der Rational Dreſs Society und der Frau Charles 
Hancock ausgeklügelt hat, iſt augenblicklich bei einem Wohlthätig⸗ 
keitsbazar auf dem Rathhauſe in Kenſington (England) zu ſehen, 
wo ein Dutzend mehr oder weniger junger Damen ſich darin von 
allen Seiten bewundern läßt. Beim Eintritt in den Saal glaubt 
man ſich ins Morgenland verſetzt; vor kleinen, in matt⸗gebrochenen 

arben ausgeſchlagenen Zeltbuden wandeln Odalisken einher in 
unten Zuavenjäckchen, koketten Toreador⸗Hütchen und weiten, 
unten zuſammengebundenen Pluderhoſen, wie fie die Türkin trägt. 
Indeſſen werden wir bald belehrt, daß es ſich dabei zunächſt nur 
um das Turkish Tea Gown handelt, einen neuen Hausempfangs⸗ 
anzug, der ſich an die weibliche Radreittracht, das Cycling Dreſs, 
anlehnen ſoll. Bei dem Five o’clock tea, wenn der Salon von 
Beſucherinnen überfüllt iſt, würde ſich dieſer in ee 
allerdings vom maleriſchen und Beweglichfeitsitandpunft peores en. 
Von ihm nur durch den unten offenen Rock verſchieden ift der 
ſyriſche und japaniſche nun: er wird beim Ausgehen getragen, 
aber wahrſcheinlich wohl in dunklen Farben, wenn er nicht Ver⸗ 
wechſelungen mit italieniſchen Orgeldreherinnen berbeiführen ſoll. 
Weniger auffällig zeigt ſich der eigentliche allgemeine Zukunfts⸗ 
anzug, der ſog. Schmutiges⸗Wetter⸗ nzug (das Muddy Weather 
Dreſs), der ſeltſamerweiſe der Eilitto-Anzug getauft ift. Indeſſen 
löſt ſich die Herkunft des Beinamens in der unſchuldigſten ra 
auf; Eilitto ift die Umkehrung von Ottilie, und Ottilie 
beißt niemand anders als Frau Charles Hancock, die Erfinderin 
des Anzuges. Bald taucht ſie auch ſelbſt vor ihrem Zelt auf, 
wo ſie deſſen Vorzüge an ihrer Perſon auseinanderſetzt und 
Papierſchneidemuſter für zwei Shilling das Stück feil hält. Daß 
ihr Anzug die Zukunft für ſich hat, glaubt man ihr gern, jo lange 
man ihr zuhört, denn Frau Hancock beſitzt ein reges Mienenſpiel, 
wunderhübſche Zähne und ſpricht das Engliſche mit einem ans 
ziehenden fremdländiſchen Ke ER; ift fie doch eine gute Deutſche, 
wenn die geborene Ottille Blind, die Tochter Karl Blinds und 
einer deutſchen Mutter, überhaupt etwas anderes ſein kann. Aber 
der neue Anzug mag vernünftig ſein, ſonderlich hübſch iſt er nicht, 
und wenn ich mich auf das Urtheil einer mich begleitenden Dame 


verlaſſen darf, ſo würde Frau Hancock in der augenblicklichen 


Modetracht noch viel hübſcher ausſehen als in ihrem Vernunft⸗ 
anzuge. Von entſchiedenem Vortheil wird letzterer beim Lawn 
Tennis⸗Spiel, Rudern und Bergſteigen ſein, und zwar wegen der 
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Rußland und Polen. 
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„Petersburg, 19. April. Das Verkehrs min ifte 


rium entwickelt feit einer gewiſſen Zeit eine rege Thätigkeit 


in Betreff Errichtung einer ſchnelleren Kommunikation zwiſchen 
den Hauptplätzen Rußlands und Warſchau einerſeits und den 
wichtigſten Handelsplätzen des Auslandes andererſeits. Gegen⸗ 
wärtig wird die Errichtung von Blitzzügen zwiſchen Odeſſa, 
Berlin und Hamburg via Warſchau projektirt, und will die 
Reichsregierung zu dieſem Zwecke eine Konferenz von Dele- 
girten deutſcher Bahnen, der Warſchau⸗Wiener, der Weichſel⸗ 
bahn und der Südweſtbahnen nach hier einladen. Die Dele⸗ 
girten würden ſich u. A. mit der Entwerfung der Touren zu 
befaſſen haben. — Wie verlautet, ſoll der Bruder des Zaren, 
Großfürſt Wladimir, zum Generalgouverneur 
von Polen ernannt werden. 


Frankreich. 

* Während der katholiſche Klerus in Frankreich 
fih mit der Republik auszuſöhnen trachtet, greift Jules Ferry, 
wo immer er nur kann, die Kirche an. So auf einem Bankett in 
Veranlaſſung der Enthüllung der Büſte Tenots in Vic de Leigorre. 
In leidenſchaftlicher Weiſe nannte er die Kirche die Todtfeindin der 
Republik und forderte alle Republikaner auf, eine einheitliche Hal⸗ 
tung der Kirche gegenüber zu beobachten, welche immer die Ver⸗ 
bündete aller Reaktionen geweſen, aber ſeit Langem der Republik 
nicht ſo gefährlich geweſen ſei, wie gerade jetzt unter der Führung 
Lavigeries, deſſen Evolutionen zur tödtlichen Waffe gegen die 
Republik werden könnten. Die feindliche Haltung gegen den 
Klerus dürfe deshalb nicht geändert werden, vor Allem aber ſei 
alt Schulgeſetz als die befte Waffe der Republik aufrecht zu er- 

alten. 


Großbritannien und Irland. 


*Die demnächſt in England ſtattfindenden Erſatz⸗ 
wahlen haben Gladſtone zu einer Kundgebung veranlaßt, 
welche zeigt, daß der greiſe Führer der Liberalen unentwegt 
entſchloſſen iſt, die iriſche Frage nach den von ihm wiederholt 
dargelegten Grundſätzen zu löſen. Gegenüber dem warmen 
Tone, mit welchem Gladſtone für die Rechte der Irländer eintritt, 
berührt die Gehäſſigkeit, mit welcher Parnell gegen ſeine 
iriſchen Gegner und die Partei Gladſtones kämpft, um ſo 
unangenehmer. Das neueſte Beiſpiel iſt die Rede, welche 
Parnell gehalten hat und über deren Inhalt es in einer 
Londoner Nachricht der „Voſſ. Ztg.“ heißt: 

In einer in Iriſhtown, Grafihaft Mayo, gehaltenen 
Rede bemerkte Parnell, dem iriſchen Volke wäre öfters gejagt 
worden, es müſſe einem engliſchen Führer folgen und die Zukunft 
Irlands einer engliſchen Partei anvertrauen, ſonſt würde es 
niemals niedrigere Pachtzinſe und ein iriſches Parlament erhalten. 
Die Leute, welche dieſen Rath ertheilen, ſeien dieſelben Männer, 
die am Freitag eine Bill bekämpft hätten, welche die Pachtzinſe 
von 150 000 iriſchen Pächtern um 40 Prozent ermäßigen würde. 
Keine Partei würde jemals etwas für Irland thun, falls es nicht 
ſelber ſtark genug ſei; folge Irland dem Rathe jener Feiglinge 
und Verräther, die in Weſtminſter ihre Fahne geſenkt 
hätten, dann ſei ſeine Sache allerdings verloren. Er (Parnell) 


meldet, folgender: 


des ji 
kommen und von der franzöſiſchen Vertretung anſte 
iſt aber nur formell angeſtellt, weil er in Wiel 
vom „Speti Sava“⸗Verein erhaltenen Penſionats iſt, das für Ma⸗ 
kedonien und Bosnien Emiſſäre erzieht und alljährlich 25 bis 30 
Jünglinge als Lehrer hinausſendet. Außerdem arbeitet Duma in 
dem von Gjaja eingerichteten Auskunfts⸗Bureau, das franzöſiſche 
Blätter mit Schreckensnachrichten aus Makedonien und Bosnien 
verſieht. Seine Hauptthätigkeit aber find Agitationsreiſen nach 
Makedonien; man konnte beobachten, daß dieſe Reiſen ſtets mit 
dem Ausbruche von Unruhen zuſammenhängen. 

Für die Franzoſen iſt ſelbſtverſtändlich das Ge⸗ 
bahren von Duma höchſt peinlich. Wie aus Paris gemeldet 
wird, leugnen die Blätter entrüſtet jede Verantwortlichkeit 
Frankreichs für das, was Duma in Belgrad mit den bulga⸗ 
riſchen Morden zu thun haben möge, und beklagen ſich über 
die Wiener Preſſe, welche aus jenem Duma einen Franzoſen 
Dumas machen und Frankreich beſchuldige, die bulgariſchen 
Aufwiegler zu unterſtützen. 


N China. 

* Shanghai, 13. März. Mit der letzten Poſt von Tientfin 
ſind bier nähere Nachrichten über die Audienz Er fre 8 
Miniſter zu Peking eingelaufen. Dieſelbe fand am 5. März 
in der Tzu⸗Kuang⸗Ko oder „Halle der Purpurhelle“ ſtatt; ſie liegt 
in dem weſtlichen Garten der kaiſerlichen Stadt. Die Geſandten, 
von den Sekretären und Dolmetſchern begleitet, begaben fih bis 
zum Nordtbore (in der Nähe der Marmorbrücke) in Sänften. Von 
dort aus gingen ſie zu Fuß nach einem Pavillon, wo eine kleine 
Mahlzeit eingenommen wurde. Nachdem ſie etwa eine Stunde 
hier gewartet hatten, wurde den fremden Vertretern das Geleite 
zu drei Zelten gegeben, die in der unmittelbaren Nähe der Stufen 
welche zu dem Tzu⸗Kuang⸗Ko führen, aufgeſchlagen waren: daſel 
verweilten fie etwa eine halbe Stunde. Kurze Zeit darauf erſchien 
der Kaiſer und dem deutſchen Gesandten, v. Brandt, 
wurde als Doyen des diplomatiſchen Korps die Ehre zu Theil, 
uerſt vorgeführt zu werden. Die Peiaten die nahm etwa fünf 

inuten in Anſpruch. Nach ihm folgten die übrigen Miniſter: 
der Empfang jedes währte etwa fünf Minuten. er Eintritt, 
ſowie der Weggang der fremden Vertreter wurde durch das 
Abfeuern von drei Kanonenſchüſſen gekennzeichnet. — Der Hergang 
der Audienz ſelbſt war wie die in Henffin veröffentlichte Zeitung 
er; Herr v. Brandt hielt in engliſcher Sprache eine 
kurze Anrede, die Popoff, der Senior⸗Dolmetſcher des diplomatiſchen 
Korps, ins Chineſiſche überſetzte. Prinz Tſching wiederholte fte 
knieend am Fuße des Thrones in Mantſchu. Der Kaiſer 
antwortete auf die Anſprache, welche dann überſetzt wurde, worauf 
fich die Geſandten rückwärts ſchreitend zurückzogen. Der Kaſſer 
hatte auf einem Dals Platz genommen, vor ihm ſtand ein Tiſch; 
die fremden Vertreter waren etwa 15 bis 20 Schritte von ihm 
entfernt. Hinter dem Kaiſer ſtanden Paowang und Koman 
(beides Prinzen erſter laffe), zu Füßen des Dais Prinz Tſchin — 
zu jeder Seite fünf Soldaten mit Seitengewehren. Außerhalb der 
Empfangshalle hatte fich eine große Anzahl von Menſaſ en, großen⸗ 
theils Dienerſchaſt u. dgl. verſammelt. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
* Gegen die Landgemeindeordnung werden, wie 
man annimmt, von den Konſervativen nur etwa 10 Mit⸗ 
glieder ſtimmen, von den Freikonſervativen die Abgeord⸗ 


fei entſchloſſen, mit Irlands Beiſtande Ordnung in den nationalen |y Schalſch 


Reihen 1 und aufs Neue eine unabhängige irische Partei 
u gründen. „ i a 
idi Gutem Vernehmen nach wird in naher Zukunft die eheliche 
Verbindung Parnells mit Mrs. O Shea ſtattfinden, 
und es heißt ſogar, daß ſchon der Tag für die Feier beſtimmt ſei. 
Durch dieſen Schritt geht Mrs. O Shea der Hälfte einer Hinter- 
laſſenſchaft von 170 000 Lſtr. verluſtig, welche ihrem erſten Gatten, 
Kapitän O' Shea, zufällt, mit dem fie nach den Beſtimmungen des 
Ehekontraktes in Gütergemeinſchaft gelebt hat. Kapitän O' Shea 
ſoll ſich mit Gleichmuth in ſein Geſchick finden. 


Bulgarien. 


Betreffs des Dragoman der franzöſiſchen Geſellſchaft 
Duma in Belgrad, welcher die Mörder Beltſchews 
am dortigen Bahnhofe in Empfang genommen hat, erfährt der 
„Magyar Hirlap“: 

Duma iſt ein makedoniſcher Grieche. Der ſerbiſche Miniſter 


Kürze des Rockes; auch mag er fih ſchneller anlegen laſſen, weil 
Unterröcke und ‚Schnürbruftüberzug fehlen; andererſeits aber iſt 
auf die hoch binaufreichenden Knöpfſtrümpfe und die Shnür- 
ſtiefelchen größere Sorgfalt und Zeit zu verwenden. So weit aus 
der Erklärung und den lebendigen Muſtern erſichtlich, beſtände der 
vielgerühmte Anzug aus folgenden Stücken: hohen Knopfſtrümpfen, 
engen Unterhoſen, vermuthlich in inniger Verbindung mit dem 
Süperiihen Kombinatlonswollhemde, dem Rock, dem Unterleibchen, 
welches den Rock trägt und deſſen Gewicht auf die Schultern ver⸗ 
legt, einem Mieder mit aufgepufften Aermeln und dem vorn offenen 
Zuavenjäckchen. Dazu kommt beim Ausgehen noch ein kleiner ſo⸗ 
genannter Toreador-Hut und eine ſtraff anliegende Jacke. Mieder 
und Aermel ſind oft aus Seide und die dazu gehörige Zuaven⸗ 
jacke aus Sammt angefertigt. Wie geſagt, ſonderlich anziehend 
wirkt das Zukunftskleid nicht, und da es dazu noch durch die Kürze 
des Rockes die Fußfrage empfindlich berührt, darf man vorläufig 
ſeine Zukunft kaum als geſichert anſehen. 


t Ein neues Fahrzeug. Man ſchreibt der 15 5 Ztg.“ aus 
Bregenz: Ein Waſſer⸗Velociped, deſſen Erfinder angeb⸗ 
lich ein geiſtlicher Herr aus dem Allgäu iſt, hatten wir vor ein 
paar Tagen hier in Bregenz am Bodenſee Gelegenheit in Funktion 
zu ſehen. Daſſelbe beruht, wie jedes Waſſerfahrzeug, auf dem 
ee eee Im Uebrigen gleicht es eher einer 
e iſenbahn⸗Treſſine, als einem gewöhnlichen Bicycle. 
ie Stelle der beiden an einer horizontalen ng ſitzenden Räder 
vertreten a Hohlzylinder von etwa 32 Em. Radius und etwas 
größerer Breite aus feinem, gutgedichteten elaſtiſchem Stahldraht⸗ 
Shack während ſich vorne ein ähnlicher kleinerer Zylinder als 
tener- oder Leitrad befindet. Die Bewegung erfolgt nicht wie 
beim Velociped mittelſt Tretrades, ſondern wie bei der Treſſine 
durch die Hand mittelſt Kurbelüberſetzung. Das Vehikel, bei deſſen 
Konſtruktion ſelbſwerſtändlich auf ein möglichſt reduzirtes Gewicht 
Bedacht zu nehmen war, da daſſelbe ſchwimmen muß — die Zy⸗ 
linder tauchen kaum ein paar Zoll tief — macht durchaus keinen 
ſchwerfälligen Eindruck, und leicht, ſicher und ſchnell auf dem 
Waſſer fich fortbewegend, läßt es auch in dem Zuſchauer das ängft- 
liche Gefühl möglichen n nicht aufkommen. Die Probe 
fand zwar nur in ſeichtem Waſſer längs des Uſers ſtatt, Af 
dürfte hiernach kein Zweifel beſtehen, daß dieſes Fahrzeug ſich au 
iu längerer Fahrt auf tiefem Waſſer eignen dürfte, ob auch bei 
tärferem Winde und Wellengang, muß einſtweilen allerdings da⸗ 
hingeſtellt bleiben. Ans Ufer gelangend, bewegt ſich das Fahrzeng 
ohne weitere Abänderung oder Vorbereitung ebenfalls mit ziem⸗ 


neten es Schultz⸗Lupitz und Lohren, vom Zentrum u. A. 
4 alicha. j N 


Mikitäriſches. 

Perſonalveränderungen. Anläßlich der militärischen 
Feier am vergangenen Sonnabend ſind nach der „Allg. Reichs⸗ 
Korreſp.“ eine Anzahl Perſonalveränderungen verfügt worden. 
Die Kommandeure der 2. und 4. Gardekavalleriebrigade, Oberſten 
v. Kleiſt und v. Michaelis, ſind zu Generalmajors befördert 
worden. Dem Oberſt v. Patow, Kommandeur des Dragoner- 
regiments Nr. 18, iſt der Abſchied bewilligt. Dem Kommandeur 
der 22. Infanteriebrigade in Breslau, Generalmajor Stieler 
v. Heydekampf, wurde ebenfalls der Abſchied bewilligt, und 
ſteht die Erſetzung deſſelben durch den Oberſt v. Stülpnagel 
bisher Kommandeur des Grenadiexregiments Nr. 1, bevor. No 
derſelben Korreſpondenz werden die kommandirenden Generale de 
Garde- und 7 Armeekorps, Generale v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem 
und v. [bedyll. ihre Abſchiedsgeſuche auf Wunſch des Kaiſers 
bis zum Herbſt d. J. zurückhalten. 


licher Geſchwindigkeit vorwärts, doch begreift es fih aus deffen 
ganzer Konſtruktion, daß das Trockene nicht ſein Element und daß 
es ſchon um der weit größeren Peripherie der gewöhnlichen Bicycle⸗ 
räder und der weit geringeren Reibung halber daſelbſt mit einem 
gewöhnlichen mittelmäßigen Zweirädler nicht zu konkurriren 
vermag. 


Am Ganges. In einem Briefe vom 5. März, datirt aus 
„Elefant Kheddah camp, Garo hills Assam“, meldet Otto €. 
Ehlers, daß er ſich wohl befindet und zur Zeit mit Mr. Sari, 
dem Leiter der neee enden in den Garo hills „ins 
mittten entzückender Wildniß“ Elephanten fängt. „216 find bereits 
eingeheimſt, morgen fell eine neu aufgetauchte Heerde umgingelt 
werden. Eine Tigerjagd beim Maharadja von Kuch Behar bildete 
für mich die pièce de resistance des letzten Monats. Ich muß 
mich jetzt bald irgendwo in graue Berge zurückziehen, um Muße 
zum Schreiben zu finden.“ Wie ſehr ſich Ehlers übrigens mit 
feinem Urtheil über den Ganges mit Heinrich Heine im Wiber- 
ſpruch befindet, zeigt ein Gedicht, das er dem Sanskritforſcher 
Prof. Richard Garbe nach Königsberg geſchickt hat und das, nach 
der Tgl. Rundſchau, folgenden Wortlaut hat: 


Bar allen 1 5 Zwanges 
Der ziviliſirten Welt, 
Lieg' ich am er Ganges 
Im Weizenſtoppelfeld. 


Es iſt in der Morgenfrühe, 
Beim erſten Hahnenſchrei; 
Gleich grauer Erbſenbrühe 
Zieht langſam die Fluth vorbei. 


Wer Heinrich Heine geleſen, 
Wer nie den Ganges geſehn, 
Der denkt ſich verzückte Weſen 
An ſeinen Ufern ſtehn. 


Der denkt, da leuchtet's und duftet's, 
Und Alles iſt Poeſie, 
I: freilich leuchtet's und duftet's. 

och fragt mich nur nicht wie! 


Mir fehlt an der heiligen Ganga 
Vor allen Ding Eins: 
Das Waſſer, die Berge, die Burgen, 
Die Bowlen des deutſchen Rheins! 
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Saben bementipredend bei ihrer Beförderung die Flügeladiutanten- 
22255 Das Pe erſchiff „Friedrich Karl“ kam am 
Sonnabend Abend beim Einlaufen in den neuen Hafen von Wilhelms⸗ 
haven auf den Grund. Für Mannſchaft und Schiff ift keine 
Gefahr. Die Verſuche, welche gemacht wurden, das Schiff be 
Hochwaſſer mit Hilfe von drei Schleppdampfern flott zu machen, 
blieben bisher ohne Erfolg. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


„Die Anklageſache gegen den ruſſiſchen Cornet Bar- 
tenjew wegen Ermordung der Schauſpielerin Wisnowska in War⸗ 
ſchau gelangt in Folge der Appellation ſowohl des Angeklagten, 
als der Staatsanwaltſchaft in zweiter Inſtanz, bei der Gerichts⸗ 
kammer zu Warſchau, am 15. Mai d. J. zur re) 

* Elberfeld, 20. April. Zum Fall Ziethen iſt bereits 
die Angabe, die Prozeßakten feien in Folge einer Verfügung des 
Juſtizminiſters an das Landgericht in Trier geſchickt worden, für 
ſalſch erklärt worden. Die Nachricht ift dadurch entſtanden, daß 
der Landgerichtsrath Barre in Trier, welcher auf juriſtiſchem Ge⸗ 
biete ſchriftſtelleriſch thätig ift, ſich um Ueberlaſſung der Ziethen⸗ 
ſchen Akten zu privaten Studien an das Landgericht zu Elberfeld 
gewandt und mit Genehmigung des Juſtizminiſters die Akten auf 


einige Zeit erhalten hat. 
Lokales. 


Bojen, den 21. April. 

—b. In der heutigen Sitzung der Stadt- 
verordneten⸗Verſammlung wurde ein Schreiben 
des Magiſtrats verleſen, nach welchem der Magiſtrat den 
Gerichts⸗Aſſeſſor Roller aus Gneſen als Hilfsarbeiter für 
Magiſtratsgeſchäfte angeſtellt hat. Die Verſammlung ſtimmte 
der Anſtellung eines Standesbeamten mit 1500 M. Gehalt 
zu, ferner der Vorlage des Magiſtrats, wonach der Vertrag 
mit der Pferdebahn-Geſellſchaft, betreffend die Geſpannſtellung 
für die Abfuhrverwaltung gekündigt und die Abfuhr der 
Wagen und Maſchinen der Abfuhrverwaltung ſchleunigſt in 
Submiſſion ausgeſchrieben werden ſoll, von deren Ergebniß 
die Entſcheidung, ob die Geſpannſtellung in eigene Regie 
der Kommune genommen werden ſoll oder nicht, ab⸗ 
hängen wird. 

* Schul - Chronik. A. Regierungsbezirk Poſen. 
Spange fische Schulen. J. In den Ruheſtand ge: 
Die Lehrer 1. Sommer in Pleſchen am 1. März, — 2. Paeh in 
Wronte zum 1. Mai. II. Angeſtellt: Unter Vorbehalt des Wi⸗ 
derrufs die Schulamts⸗ Kandidaten 1. Schoepe aus Grottkau in 
Krotoſchin⸗Pläne, 2. Engel aus Liſſa in Schrimm, 3. Wittchen 
aus Radegoſch in Prz 11 4. Krenz aus Podaxzewo⸗Hauland in 

ano⸗Hauland, 5 alles aus Trachenberg in Polajewo⸗Hau⸗ 
and, 6. Meyer aus Mansfeld in Alt⸗Driebitz, vom 1. April ab. 
7. Kiesler aus Grätz in Pleſchen, 8. Krüger aus Dobrilugk in 
iloŝtowo, 9. Ramm aus Müncheberg in Kaminsker⸗Hauland, 
vom 16. April ab, 10. Q 1 Schmidt aus Grabau in Wronke, 
a Lehrerin Gabert aus Poſen in Oſtrowo, vom 1. Mai ab. Der 
Hrer Gerdey in Schwerſenz Hauptlehrer 


ernannt. i I. Angeſtellt: 
Definitiv enn Sch ngeite a) 


. v 
el Ski aus Deutii fut vom 1. Dat, ) 
berg, 5. 15 ** in en firchlich, 6. Smigtelsnt in Piotrowo, 
e n Scharfenort. 2 Unt 
’ usko in Siedmiorogowo, die 
Schulamts⸗Kandidaten 2. 


Bentſchen, 9. Lehrer Reich aus Bedzieſzyn in Tursko, vom 
$ Apri I. Angeſtellt: a) 

finitiv die Lehrer 1. Schölzchen aus Wiſchen in Meſeritz vom 
1. U ab, 2. Rathmann in Kempen; b) Unter Vorbehalt des 
Widerrufs die Schulamts⸗Kandivaten 1. Stark aus Guhrau in 
Meſeritz, 2. Gigas in Meſeritz vom 1. April ab, 3. Lehmann aus 
Meſeriz und 4. Gärtner aus Raudten, Kreis Steinau, in Birn⸗ 
baum. Jüdiſche Schulen. In den Ruheſtand 
Der Lehrer Braſch in Pinne zum 1. Mai. 
Dem 1 Eſche in Borek iſt die Verwaltung der 
Kreisſchulinſpettion über die evang. Schule in J Deen 
Kreis Schrimm und dem Pfarrer Krebs in Xiong die Ortsſchul 
aufſicht über dieſe Schule übertragen worden. 


„Stadttheater. Die Direktion macht beute auf den bevor- 
ſtebenden Schluß der Saiſon aufmerkſam. Es finden laut Anzeige 
noch fünf Vorſtellungen im Abonnement ſtatt. Am Mittwoch, den 
29. April beginnt Auguft Junkermann, der beſte Darſteller 
der Reuterſchen Geſtalten, fein Gaſtſpiel mit „Onkel Bräſig“ 
und ſchließt dann am 3. Mai die Saiſon. Am Freitag gelangt die 
epochemachende Novität, welche allabendlich das Berliner Theater 
füllt, das Drama: „Schuldig“ von Richard Voß zur erſten 
Aufführung, während Donnerſtag und Sonnabend „Der jelige 
Toupinel“ auf dem Repertoire bleibt. 

—b. Im Zirkus Kolzer hatte ſich geſtern Abend zu dem 
Benefiz für die Frl. Geſchwiſter Kolzer ein recht zahlreiches 
Publikum eingefunden, das mit dem Spenden von Beifall für die 
intereſſanten Produktionen der jungen Künftlerinnen nicht kargte. 
Nach dem von den drei prächtig koſtumirten Schweſtern mit bez 
kannter Grazie aufgeführten Steyriſchen Tanz wurden denſelben 
auch Bouquets überreicht. 


getreten: 
Schulaufſicht: 


ausführlicher berichtet haben, zollte 
Redner nur Anerkennung. Der ge. We Vortrag wurde durch 
Alpen und von dem en —— gn Ce- bereiſten ee 
a elhauſe in Ober⸗Ammergau vortheilha 
unterſtützt und fand ee Beifall. 


vergangenen Donnerſtag in fein änger 25 
Waoſſerſtraße — feine Dee t Beveindlofale Saal Wiltſchke, 


Jahresbericht entnehmen wir, d 
beſteht, in ſtetem Wachsthum begriffen iſt. 
einem guten Beſtande ab. Die 


w Ausſtellungen keine Ver i 


18 beförderten -Flügeladſutanten des Kaiſers 


i jift feit Jahren Herr 


nehmigung der Kgl. Regierung hierſelbſt 


Iſchnitt beſonders ſtark e ee 


7 πðt̊ nd 


7 


anlaſſung t 
charge und Dank der Verſammlung zu Theil. 
abwechſelungsreiche Vergnügungen im ab } 
haben die Zuſammen he gan der ug er und ihrer 1 
en gefördert. Der Ausfall der Vorſtandswahl ergab bezüglich des 
orſitzenden und des Schriftführers keine Aenderung. Die Stellen 
des Kaſſirers des ſtellvertretenden Vorſitzenden und des Bibliothekars 
wurden durch Neuwahl anderweitig beſetzt. Dirigent des Vereins 
n Sommer. Das bisherige Vereinslokal wurde 
e dagegen iſt die Uebungsſtunde auf den Montag verlegt 
worden. | 
d. Der Verein zur Lehr⸗Beihilfe für die volniſche 
Jugend, welcher, wie. bereits mitgetheilt, geſtern in der St. Adal⸗ 
bertkirche für den verſtorbenen Stifter des Vereins, Dr. Marcin⸗ 
kowski, einen Trauergottesdienſt abgehalten, feierte heute das 
50jährige, Jubiläum zunächſt mit einem Dank⸗Gottesdienſt für die 
une Entwickelung des Vereins; dieſem Gottesdienſte in der 
farrkirche, welcher in einer vom Domherrn Pendzinski abgehalte⸗ 
nen geſungenen Meſſe beſtand, wohnte ein zahlreiches Publikum 
bei, darunter die Direktion des Vereins, das hiefige bürgerliche 
Feſtkomite und eine große Anzahl ehemaliger Stipendiaten des 
Vereins. Alsdann fand 11 Uhr Vormittags in dem großen Bazar⸗ 
faale unter ſehr ſtarker Betheiligung eine feſtliche Generalverſamm⸗ 
lung ſtatt, zu welcher über 100 Geiſtliche und zahlreiche andere 
angeſehene Perſonen aus Stadt und Provinz erichienen waren. 
Auf dem Tiſche der Direktion, welche vollzählig erſchienen war, 
ſtand die Büſte des Dr. Marcinkowski; auf der Eſtrade ſaßen ferner: 
= Be des Weſtpreußiſchen Vereins zur Lehrbeihilfe für die 
polniſche 
auf den Univerſitäten Berlin, Leipzig, Breslau, 
Abgeordneten die Herren Motty, 


Vielfache und 
. Vereinsjahre 


Würzburg zc., von 
1 Rozanski, Fürſt Zdzislam Czar⸗ 
torysfi, v. Koscielski, Cegielski ꝛc. Die Sitzung wurde von dem 
Vorſitzenden des Vereins, Juſtizrath Szuman, mit einer längeren 
Rede eröffnet, in welcher er die Verdiente des Stifters, Dr. Mar⸗ 
einkowski, und die Thätigkeit des Vereins erörterte. Zum Vor⸗ 
ſitzenden der Verſammlung wurde alsdann Graf towski⸗ 
Gluchowo gewählt. Hierauf wurde der Bericht über die Thätig⸗ 
keit des Vereins i. J. 1890 erſtattet; danach beträgt der eilerre 
Fonds gegenwärtig 407 156 M.; für Stipendiaten wurden i. J. 
1890 50000 M. verausgabt. Auf Antrag des Grafen Stanisl. 
Löltowski, Vorſitzenden des polniſchen landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
vereins, wurde alsdann beſchloſſen, auch junge Leute, die ſich dem 
Gewerbe widmen, zu unterſtützen, jedoch nur dann, wenn ſie durch 
entſprechende Bildung eine Garantie dafür bieten, daß die Unter⸗ 
ſtützung nicht vergeblich ſein wird. Nach Erörterung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einige andere Anträge wurde zu den Wahlen geſchritten, 
wobei die meiſten der ausſcheidenden Direktionsmitglieder wieder⸗ 
gewählt wurden. — Heute Abends findet zur Feier des Jubiläums 
im polniſchen Theater eine Feſtvorſtellung ſtatt. 

* Der Provinzialverein zur Fürſorge für entlaſſene 
Strafgefangene und . hielt am 16. d. M. Abends ſeine 
ordentliche Monatsſitzung. Nach Verleſung des letzten Sitzungs⸗ 
protokolls machte der Herr Vorſitzende verſchiedene geſchäftliche 
Mittheilungen, beſonders aus den Geſchäftsberichten der Zweig⸗ 
vereine, ſoweit dieſelben erſtattet ſind. Eingegangen waren im 
Druck der 22. Jahresbericht des Frankfurter Gefängnißvereins, 
ſowie der 10. Jahresbericht des Zweigvereins Rawitſch. Die dies⸗ 
jährige Generalverſammlung ſoll am 19. Mai d. J., Vormittags 
11 Uhr, vorausſichtlich im R Friedrich⸗ 
ſtraße Nr. 32 abgehalten werden und außer den bereits mitgetheil⸗ 
ten Gegenſtänden als Punkt 5 der Tagesordnung der Antrag des 
Zweigvereins Schubin, betr. die Abführung freiwilliger Beiträge 
an den Provinzialverein zur Erörterung gelangen. An die General⸗ 
verſammlung fol ng eine Beſichtigung des hieſigen Gefängniſſes 
und bei genügender Betheiligung ein gemeinſchaftliches Mittageſſen 
bei Mylius anſchließen. Es lagen 2 Fürſorgefälle vor. Im erſten 
Belle war einem früheren Oekonom das Reiſe⸗ und Zehrgeld nach 

targard bewilligt worden, das zweite Geſuch eines früheren Bahn⸗ 
meiſters iſt den . 97 mitgetheilt und noch nicht erledigt. 

Der biefige Augenarzt ER Dr. Pineng, der eine Reihe 
von Jahren als Aſſiſtent und Sekundärarzt an der Kgl. Univer- 
ſitäts⸗Augenklinik zu Königsberg i. Pr. Hau war, hat mit Ge⸗ 

i ismarckſtraße Nr. 5 eine 
Augenheilanſtalt errichtet. In derſelben finden Augenkranke zu drei 


j. verſchiedenen Verpflegungsſätzen Aufnahme, jo daß hierdurch auch 


weniger Bemittelten die Möglichkeit einer kliniſchen Behandlung 
geboten wird. 


b, Die Bewegung der Bevölkerung im Regierungs⸗ 
bezirk Poſen in den Jahren 1886 bis 1888. Die Zahl der Ebe⸗ 
ſchließungen in dem Regierungsbezirk, welche im Jahre 1886 ſich 
noch auf 9446 belief, ging im Jahre 1887 auf 8517 herab und be⸗ 
trug im Jahre 1888 nur 8182. Auf 1000 Einwohner kamen im 
Jahre 1886 8,53, im Jahre 1887 dagegen nur 7,69 und 1888 nur 
7,39 Eheſchließungen. Nach kürzlich veröffentlichten Mittheilungen 
des Königl. Wreubiicen a Buregus zu Berlin waren 
die geſchloſſenen Ehen überwiegend ungemiſchte Ehen. Die m 
der Miſchehen betrug im Jahre 1886 3,99 Prozent ſämmtlicher 
Eben, 1887 3,96 und 1888 4,17 Prozent. Einen dieſen Durch⸗ 
rozentſatz hatten die Kreiſe 
Stadt Poſen, Frauſtadt, Liſſa, Schwerin, Rawitſch, Krotoſchin, 
Bomſt, Meſeritz und Birnbaum. Die Zahl der Geburten inkl. der 
Todtgeburten betrug im ganzen Regierungsbezirk 1886 48 704, 
1887 49 046 und 1888 48 069. Auf je 1000 Einwohner kommen in 
den Städten faſt 10 Lebendgeborene weniger als auf dem Lande. 
Die Zahl der Todtgeburten betrug im Regierungsbezirk 1886 1672, 
1887 1664, 1888 1662. Außerehelich wurden geboren 1886 3457, 
1887 3453, 1888 3274 Kinder; durchſchnittlich waren in den Städten 
10,64 und auf dem Lande 5,82 Prozent aller Geburten außerehelich. 
In den meiſten Kreiſen war die Zahl der Todtgeborenen unter 
den außerehelich geborenen Kindern um 1 bis 2 Prozent höher als 
unter den ehelich geborenen. Die Zahl der Geſtorbenen aus⸗ 
ſchließlich der Todtgeborenen betrug im ganzen Regierungsbezirk 
1886 28 542, 1887 26873, 1888 25662; auf je 1000 Einwohner 
ſtarben in den Städten faſt zwei mehr als auf dem Lande. Die 

öchſte Sterbeziffer hat der Stadtkreis Poſen, wo in den drei 
ahren im Durchſchnitt 28,13 von 1000 Einwohnern ſtarben, 
Zächſtdem kommt der Kreis Schroda und der Kreis 8 
Die niedrigſte Sterbeziffer hat der Kreis Koſchmin, Kreis Jarotſchin, 
Kreis Goſtyn und is Schmiegel. Im Durchſchnitt der drei 
Berichtsjahre iſt das erſte Lebensjahr mit 37,3 Prozent an der 
Geſammtſtexblichkeit betheiligt, wovon allein 14,13 Prozent auf 
den erſten Lebensmonat kommen. Bei 10 Prozent aller Geſtorbenen 
war die Todesurſache Altersſchwäche; an Diphtheritis und Croup 
1 5 in den Städten 5½, auf dem Lande 8%, Prozent; an der 
. in den Städten 11½, auf dem Lande 87¼ Prozent, 
doch mag dieſer Unterſchied auch nur auf ungenaue Angabe der 
Todesurſache bei den ländlichen Standesämtern zurückzuführen ſein. 
Eintritt 


ſtgehilfen 
Die N 


Jugend, ſodann die Vertreter der polnischen Jugend | öff 


a 


und wurde dem Kaſſtrer] nichts weiter verlangt als die Fähigkeit, franzöſiſche Briefaufſchriften, 


ſowie Länder⸗ und Ortsnamen zu verſtehen und verſtändlich aus⸗ 
zuſprechen, eine Fertigkeit, welche leicht zu erwerben iſt. Poſtgehilfen 
werden nach einer vierjährigen Lehrzeit, während deren ſie ſtets 
egen Entgelt beſchäftigt werden, und nach der Ablegung einer 

üfung zu Poſt⸗Aſſiſtenten ernannt, beziehen als ſolche anfänglich 
dee her von 3,25 M. und werden nach weiteren durchſchnittlich 
vier bis fünf Jahren etatsmäßig angeſtellt. Später werden ſie zu 
Ober⸗Aſſiſtenten ernannt und erreichen als ſolche — außer dem 
Wohnungsgeldzuſchuß ein Gehalt von 2700 M., im Ganzen alſo 
ein Dienſteinkommen von mehr als 1000 Thalern. Noch Anger 
liegen die Verhältniſſe für die Tüchtigeren, welchen Borſtehe en 
von Poſtämtern geringeren Umfangs übertragen werden. Euer 
Wohlgeboren werden ergebenſt erſucht, geeignete junge Leute unter 
Ihren Schülern hierauf gefälligſt aufmerkſam zu machen.“ 

* Die Telegrammformulare, welche von ſämmtlichen Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Anſtalten zu 30 Pfa. für 100 Stück bezogen 
werden können, ſollen jetzt in broſchirten (an einer Seite leicht ver⸗ 
klebten) Heftchen zu 100 Stück — alſo nicht mehr in loſen Blättern 
wie bisher — abgegeben werden. Hierbei ſei noch bemerkt, daß die 
in den Vorräumen für die Telegramm ⸗Auflieferung ausliegenden 
Telegramm⸗Formulare nur zur unentgeltlichen Benutzung in dieſen 
Räumen verwendet werden dürfen und daß es unſtatthaft ift, deren 
für die Privatbenutzung nach Hauſe mitzunehmen. 

—b Das Vereinslokal in der Bismarckſtraſte, das bisher 
der Geſelligteitsverein in Pacht hatte und in dem auch der Hand- 


werfer = Verein bisher tagt, ift, wie wir hören, jetzt von einem 


biefigen Konditor übernommen worden, der dort ein Kaffee er- 
nen will. 


Tb. Zur Fluſtſchifffahrt. Geſtern traf bier von Stettin 
der Dampfer „Poſen II“ mit drei beladenen Kähnen ein und legte 
am Damm an. 

—b Aus den Maſſenauartieren. Geſtern haben die letzten 
der in der Domſchule untergebrachten Familien dieſelbe geräumt 
und find nach der Baracke am Fort Prittwitz übergeſiedelt. 

b. Unſere Mittheilung in der geſtrigen Morgen- 
Nummer über das Unweſen, welches ein paar Strolche in der 
Ober⸗Wallſtraße treiben, hat der Polizei zu eingehenden Nach⸗ 
forſchungen Anlaß gegeben, die das erfreuliche Reſultat gehabt 

aben, daß die Perſon des einen Strolches feſtgeſtellt worden iſt. 
erſelbe dürfte nun auch alsbald in Polizeigewahrſam kommen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 21. April. E l Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg.“] Im Reichstag fand heute 
die Fortſetzung der Berathung der Gewerbenovelle über die Straf⸗ 
beſtimmung gegen den Koglitionszwang ſtatt. Die Verſchär⸗ 
fungen der bezüglichen Beſtimmung der Gewerbeordnung durch 
die Regierungsvorlage ſind bekanntlich in der Kommiſſion ge⸗ 
ſtrichen. Für die Wiederherſtellung traten neben dem Han⸗ 
delsminiſter v. Berlepſch die Konſervativen und Abg. 
v. Kardorff als einzige Möglichkeit einer wirkſamen Verhin⸗ 
derung des Koalitionszwangs durch die Arbeiter ein, dagegen 
ſprachen die Zentrums⸗ und freiſinnigen Redner entſchieden 
gegen ſolche Verſchärfungen als Beeinträchtigung des Koali- 
tionsrechts. Die Sozialdemokraten beantragten noch beſondere 
Strafbeſtimmungen gegen die Arbeitgeber für die Verabredung 
zwecks Nichtaufnahme von Arbeitern und warfen der Regierung 
einſeitige Parteinahme für die Arbeitgeber unter Bezugnahme 
der Geſchenke an die Berliner Polizeimannſchaften Seitens des 
Verbandes der Metallinduſtriellen vor, was aber die Regie⸗ 
rungsvectreter entſchieden zurückwieſen. Nach über ſechsſtündiger 
Erörterung wurde Vertagung auf Donnerſtag beſchloſſen. 

Berlin, 21. April. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſener Zeitung“) Das Ab geordne⸗ 
tenhaus erledigte heute von der Landgemeindeordnung die 
88 15—108, darunter den Hauptparagraphen über die ege⸗ 
lung des Stimmrechts nach dem nationalliberal⸗konſervativen 
Kompromißantrag mit dem Beginn des erhöhten Stimmrechts 
von 20 Mk. und der zuläſſigen ortsſtatutariſchen Erhöhung 
und Ermäßigung, während das Zentrum und die Freiſinnigen 
den Antrag bekämpften, erklärte Miniſter Herrfurth, keine 
prinzipiellen Bedenken mehr zu haben. Die Nationalliberalen 
begründeten das Kompromiß mit dem Wunſch, daß die Kon⸗ 
ſervativen für das Geſetz ſtimmen ſollten. In Bezug auf die 
Gemeindevorſteherwahl wurden auf Antrag Richter beſol⸗ 
dete Gemeindevorſteher für Orte über 3000 Einwohner zuge⸗ 
laſſen. Donnerſtag Fortſetzung. 

Berlin, 21. April. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Zum Unterſtaatsſekretär im Kultusminiſterium 
iſt nach dem „Reichsanzeiger“ der konſervative Reichstags⸗ 
abgeordnete v. Weyrauch ernannt, bisher Präſident des Kon⸗ 
ſiſtoriums zu Kaſſel. 

Die „Kreuzzeitung“ berichtet, der Oberpräſident v. Seyde⸗ 
witz in Breslau wolle zurücktreten, als ſein Nachfolger werde 
Herr v. Goßler genannt. 

Den Schillerpreis haben Klaus Groth und Theodor 
Fontane erhalten. 

Eſſen, 21. April. Laut „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ ift der 
Bergarbeiterſtreik auf der Zeche „Vereinigte Sellerbeck“ heute 
Morgen beendet; auch auf Zeche Eintracht⸗Tiefbau ſind auf 
Schacht I 156 Mann angefahren, gleichfalls auf Schacht II 
61 Mann, im Ganzen 73 Mann mehr als g h 


als geftern 
Eſſen, 21. April. Laut „Rhein⸗Weſtf. Ztg.“ ſtreikt 


ſeit heute Morgen auch ein Theil der b. Nat der ga , 
ann 


„Fröhliche Morgenſonne“ bei Wattenſcheid. Von 674 


fuhren 271 an, ohne daß die Nichtanfahrenden einen Grund 


hierzu angaben. Da die Zeche „Morgenſonne“ an die Zeche 
„Eintracht“ anſtößt, wird die Vermuthung laut, daß die Leute 
von der erſteren von denen der letzteren zum Streiken be⸗ 
wogen ſind. 

Petersburg, 21. April. Ein ſoeben veröffentlichtes 
Geſetz unterſagt den jüdiſchen Handwerkern, darunter den 
Mechanikern, Branntweinbrennern und Bierbrauern die Ueber⸗ 
ſiedelung nach Moskau und dem Moskauer Gouvernement. 

London, 21. April. Die Mannſchaften der erſten Kom⸗ 
pagnie des dritten Grenadierbataillons, welches in Chelſeg 
garniſonirt, weigerten ſich heute, beim Signal zum Felddienſt 
anzutreten; die Leute beſchweren ſich über zu viel und zu har⸗ 
ten Dienſt. ' 
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Gaterländiiche deuer⸗trſcherungs⸗Alin⸗ 
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Geſellſchaft in Elberfeld. 


Kirchen⸗Nachrichten 
ür S 


St. Paulikirche. 


Das Berl. ltr Padagam, Hills 


W. Körnerſtraßte 7, Berlin. Dir.: Tiede, Lieut. d. L. bereitet 
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Die glückliche Geburt 
eines kräftigen 
Knaben 
zeigen hocherfreut an 
Landeshut, 


den 20. April 1891. 


Hugo Salisch 


und Frau Paula geb. 
Reinstein. 


Die er Geburt eines 
gefunden Töchterchens beehren fidh 
ergebenſt anzuzeigen. 
erlin, den 18. April 1891. 
Littig, Intend.⸗Sekret.⸗Aſſ., komm. 
z. Kriegsminiſterium, und Frau 
Hedwig, geb. Volmert. 


Auswärtige 


Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobt. Frl. Anna Ohneſorge 
mit Dr. med. Edgar Meier in 
Magdeburg. Frl. Wally Würkert 
mit Dr. med. Thamm in Dreg- 
den⸗Rauſcha. Frl. Maria Lund 
mit Rechtsanwalt Adolph Dahm 
in Glückſtadt⸗Altong. 
Verehelicht: Reg.⸗Baumſtr. 
. M. Krauſe mit Frl. Helene 
laus in Chemnitz. Prem. ⸗Vieut. 
Breyſig mit Frl. Helene Küſter 
in Spandau. Dr. med. Walter 
Trepte mit Frl. Bertha Hohf in 
Burgdamm. f 
Geſtorben: Prem.⸗Lieut. a. D., 
Rentenmeiſter C. L. Schweisthal 
in Merzig. Kgl. General⸗Kamm.⸗ 
Präſident, Ritter pp. Dr. jur. 
Th. Wilhelmy in 1 Ober⸗ 
Bauxath, Ritter pp. Ludwig von 
ettl in Wien. Rittergutsbe⸗ 
ber, Hauptm. a. D., Ritter pp. 
Th. Dinter in Breslau. Rentier 
C. W. Rengert ſen. in Berlin. 
Kreisger.⸗Rath a. D. Ed. Mat⸗ 
theſius in Brieg. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Mittwoch, 22. April 1891: 
Geſchloſſen. 
Donnerſtag, 23. April 1891: 
Novität. Novität. 
Zum zweiten Male: 

Der ſelige Toupinel. 
Schwank in 3 Akten v. Alexander 
Biſſon. 

Deutſch von G. v. Moſer. 
Novität des Berliner Reſidenz⸗ 


Theaters. 
Freitag, den 24. April 1891: 
um erſten Male: 


Schuldig. 
Drama in 3 Akten von Richard 


oß. 
“Die noch ausſtehenden Bons 
bitte baldigſt zu benutzen, es fin⸗ 
den noch 5, Vorſtellungen im 
Abonnement ſtatt. 


Ktaelſchmann s Theatet 
Täglich Vorſtellung. 


Zoologischer Garten. 


Heute Bußtag 
halbe Eintrittspreiſe. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Donnerſtag, den 23. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 
Ordentliche General⸗ 


Verſammlung 
im Vereinslokale (Beely). 
Der Vorſtand. 


Ungar Weine in 
vorzüglicher Qualität 
empfiehlt die Weinhandlung 
Isidor L. Kempner, 

Schloßſtraße 5. 


Maitrank 


aus friſchem Rheiniſchen 
Waldmeiſter 

vorzüglich und haltbar 

offerirt 

E. Brecht's Wwe. 


Das Protokoll der 70. General⸗Verſammlung betrifft den 
Jahres⸗Bericht und die Wahlen. Der Geſchäftsſtand war am 
1. Januar 1891 folgender: 

Die laufende Verſicherungsſumme N. 3,532.8 8,218 — Fl. 


Die Prämien- und Zinſen⸗Einnahme , 197166 89 „ 
Die Kapital- und Prämien⸗Reſerve 

für eigene Rechnung „ 7.258, 4% — „ 
Das Grund⸗Kapital der Geſellſchaft , 0,000,000 — „ 


Die Geſellſchaft gewährt nach $ 12 ihrer Bedingungen den 
Hypothekar⸗Forderungen Schutz. Das Statut der Geſellſchaft, 
deren Bedingungen, die Jahres⸗Abſchlüſſe, überhaupt Alles, 
was Verfaſſung und Geſchäftsführung betrifft, liegt bei dem 
unterzeichneten Geueral⸗Agenten zur Einſicht offen; auch 
wird derſelbe, ſowie die Agenten ſeiner General⸗Agentur, 
bereitwillig jede paſſende Erleichterung bei Verſicherungs⸗Ein⸗ 
leitungen gewähren. 

Bewerbungen um Agenturen ſind an die General⸗ 
Agentur Poſen zu richten. 

Poſen im April 1891. 5105 
Max Czapski, General⸗Agent, Bureau: Lindenſtr. 4. 


Hochfeine Regenmäntel mit Garantie, Reiſe⸗ 
ſchuhe mit Gummiſohlen, die angenehmſte Fuß⸗Be⸗ 
kleidung. Gartenſchläuche zc. 


saze Vilhelm Kronldal e 


Wana nod >y 


2 
Tee” Liqueure, Weine -FBE 
zu billigſten Preiſen in Flaſchen und Gebinden, welche mit dem 
Siegel des hieſigen ehrwürdigen Rabbinats verſehen ſind. 


ilhelm Latz Nachf., Louis Glaser. 


Dortmunder Alnion⸗Brauerei 


in Dortmund 
lichtes Bier. -FA 
General-Bertreter für Poſen und Weſtpreußen: 


Friedr. Dieckmann in Posen. 
Verſandt in Original⸗Gebinden und in Flaſchen. 


R n Bauzwecken und Gleisaulagen SM 


offerirt bi 


alte Eiſenbahnſchienen 


in allen Längen und Höhen. 3 
Heinrich Liebes, 
Kanonenplatz 11. 


Bad Landeck 

Schwetelthermen, erraln-Kurort, 

Waldpromena reinste . — un 

7 igt. Die Kur- und gg ur sind gogon 
8 Preise. tefamilien 


ab 
1. . — erthellt der Bezirksverein. 


Bei 
valescenz besonders 
und Recon ee mässigt. Vom 


hr seh 
. billigst und in 


Bad Reinerz 


in Prenss.-Schlesien, Klimatischer waldreicher Höhen-Kurort 


— Seehöhe 568 Meter — besitzt drei kohlensäurereiche, alkalisch-erdige 

Eisentrink-Quellen, Mineral-, Moor-, Douche-Bäder und eine vorzügliche 

Molken- und Milchkuranstalt. Namentlich angezeigt bei Krankheiten 

— ER, der Ernährung und Konstitution. Saison-Eröffnung An- 
ng b 


Eisenbahn-Endstation Rückers—Reinerz 4 Km. Prospekte gratis u. franco. 


Bad Elſter, Königreich Sachſen. 
Saiſon: Mai Oktober. 
Proſpekte gratis und franko. 1 

Königliche Baddirektion. 


Ostseebad Stolpmünde L. 


Hafenplatz — nahe Laub⸗ u. Nadelwälder — ſchönſter 
Strand — kräftigſter Wellenſchlag. Billige a + Er: 
mähigte Saiſonbillets v. Stat. d. b. Bel. ſkrophul. 
u. nervöſen Kranken, ſowie Reconval. empf. Näh. Ausk. erth. 

4603 Die Badedirektion. 


im Sinne der allerhöchſten Erlaſſe mit bekanntem Erfolge wie 
bisher auf alle Mil.⸗Examina vor. 2639 


Bekanntmachung 


Dem Hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 
ich das gut bekannte Polinski'ſche Reſtauratiouslokal 


mit großem Saal und Garten 


in Jerſitz am Marktplatze 


übernommen habe und halte meine Lokalitäten beſtens em⸗ 


pfohlen, namentlich für Vereine, Privatfeſtlichkeiten zc. 


Be⸗ 


ſonders empfehle für die Sommerſaiſon meine aufs Beſte re⸗ 


novirte Kegelbahn. 


Hochachtungsvoll 


Rehdanz in Jerg. 


30 Paar 
Glans-Handschuhe 


für 60 Pfg. 


„auf Neu“ schnell zu 
reinigen wird ermöglicht 
durch Anwendung von 


„Dross’ Handschuh- 
erème“ 
(gesetzlich geschützt.) Eine 
Dose mit Gebrauchsanwei- 


sung 60 Pf. Entfernt auch 
Flecke aus Seide u. Wolle. 
In Posen bei Paul 
Wolf. 4030 


Cigarren 
in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 
W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 
Strümpfe, Längen, Socken 
in ächten Farben, Jerſey⸗ 
Taillen, Kleidchen, Knaben⸗ 
Anzüge u. Jäckchen, Geſund⸗ 
heitsjacken und verſchiedene 
Trikots, Handſchuhe, Corſets 
— äte Baumwolle, Abge⸗ 
legte Jerſey⸗Taillen zu ſehr 
niedrigen Preiſen empfiehlt 


S. Demel, 


Strumpf- u. Trikotagen⸗Fabrik in 
Poſen, Petriplatz 3. 


Aprikoſen⸗ 


Spalierbäume, in der Vegetation 
noch zuruck, ſtark, beſte Sort., 
5 Stüd 5,50 M., 10 Stück 10 
M. einſchl. Verpackung verkauft 
Garten⸗Inſpektor 


Silex, 
in Tamſel, Oſtbahn. 


Gartenmöbel 


in großer Auswahl zu bekannt 
billigen Engrospreiſen bei 


Max Kempe, 
5126 Judenſtraße 1. 
Ein jehr gut erhaltener 


Landauer 


ſteht im Depot der hieſigen 
Pferdebahn zum Verkauf. 
Heute friſche Hechte 
Ad. Gottschalk, Friedrichſtr. 3. 
Wer hat qute Butter abzu⸗ 
geben, wöchentlich 1 bis 2 Zent⸗ 
ner? Offerten erbeten u. K. K. 
1100 poſtl. Poſen. 


Bauſchutt 


kann abgeladen werden auf dem 
früher Friedenthal'ſchen Platz 
vor dem Berliner Thore gegen 
30—50 Pf. pro Fuhre. 


Hau- Ordnung 


für den 


Bau⸗Bezirk der Stadt Poſen 


iſt zu haben in der 


Hofbuchdruckerei W. Deder & So. (A. Rotel). 


Poſen. 


Geſucht 
ein gebr. ſogenannter 
Parkwagen 


mit verſetzbarem Kutſcherſitz zu 
kaufen reſp. einzutauſchen gegen 
einen hohen ungariſchen Jagd⸗ 
wagen. — Offerten 


štir. v. Schroetter, 


neſen. 


d Stellen-Angehote, 1 


Für mein Schuh⸗ nnd 


— Stiefel⸗Geſchäft ſuche ich 


eiue Verkäuferin zum 
ſofortigen Antritt. 
Nathan Warszawski, 
Markt 91. „5130 


SR ” 7 ~ 7 
2 fiichtige Scahtmeile 
per ſofort geſucht. Meldungen 
Frledrichsſtraße 30. 5140 
Koehler, 
Bau-Unternehmer. 


LD. ute. 


Cand. theol. aus feiner Fa⸗ 
milie ſucht auf ſofort oder ſpäter 
Stelle als 


Hauslehrer. 


Off. erbeten unter G. R. 312 
poſtlagernd Celle (Hannover). 

Ein tüchtiger Buchhalter und 
Korreſpondent, der beiden Landes⸗ 
ſprachen mächtig, welcher ſich 
auch als Disponent oder Rei⸗ 
ſender eignen würde, unverheir., 
aktiv, ſucht veränderungshalber 
per 1. Juli oder 1. Oktober cr. 
ein dauerndes Engagement in 
einem größeren Fabrik⸗ oder 
eg Branche gleich, 
am liebſten würde derſelbe die 
Getreide- oder Mühlenbranche 
vorziehen. Engagements nach 
Ruſſiſch⸗ Polen ebenfalls an- 
genehm, da Suchender dort be⸗ 
reits 9 Jahre thätig war. la Re⸗ 
ferenzen. Off. unter W. Z. 1847 

Suche perbald reſp. 1. Juli cr. 
in einem größeren Geſchäft 
Stellung als 


Buchhalter. 


Bin militärfrei. — Gefl. Offerten 
sub H. K. 500 Exped. d. Ztg. 
PF a a 
Ein junger Mann, gelernter 
Deſtillateur und flotter Expedient, 
ſucht Stellung vom 1. Mat ev. 
1. Juli, am liebſten, wo die Buch» 
fagun. u erlernen ift; auf 
hohes Bit wird nicht geſehen. 
Offerten unter M. 8. an die 
Exped. d. Ztg. abzugeben. 


Mittwoch, den 22. April (Buß⸗ 
tag), Vorm. 8 Uhr, Abend⸗ 
mahlsfeier, Herr Paſtor Loycke. 
Um 10 Uhr, Predigt, Hr. 
Konſ.⸗Rath D. Reichard. 

Freitag, den 24. April, Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Loycke. 


Im Tempel 


der ifr. Brüder. Gemeinde. 

Mittwoch, den 22. April cr., 
Abends 7 Uhr: Feſtgottesdienſt. 

Donnerſtag, den 23. April cr., 
Vormittags 9½½ Uhr: Feſtgottes⸗ 
bicai n lt. 

Donnerſtag, den 23. April cr., 
Abends 7¼ Abr. Feſtgottesdienſt. 

Freitag, den 24. April cr., 
1 1 9% Uhr: Feſtgottes⸗ 
ienſt. 

Während der Predigt ift 
der Tempel geſchloſſen 


Gemeinde- Synagoge 
(Neue Betſchule). 
Feſtgottesdienſt: 
Mittwoch, den 22. d., Abds 7 Uhr. 
Waugh den 23. d., Vorm. 

8½ Uhr und Abends 7%, Uhr. 
Freitag, den 24. d. Vorm. 8 Uhr. 
Im Tempel 
des Humanitäts⸗Vereins. 
Mittwoch, den 22. April er., 
Abends 7 Uhr: Feſtgottesdienſt. 
Donnerſtag, den 23. April cr., 
Vormittags 9 Uhr: 
Jeſtgottesdienſt und Predigt. 
onnerſtag, den 23. April, 
Abends 7¼ Uhr: Feſtgottesdienſt. 
reitag, den 24. April cr., 
Vormittags 9¼ Uhr: 
Feſtgsttesdienſt. 


D 
Kapellmeiſter 
Hugo Hache, 


Muſiklehrer 
für Klavierſpiel und Geſang, 
St. Martin 28. 


Kindergarderobe f. Knab. u. 
Mädch. jeden Alters empfiehlt zu 
n.äßigiten Preiſen Minna 


Schaefer, Wilbelmſtraße Za. 
e 
A. Droste, 


Pianoforte un 
Obere Mühlenfr. 13, 


empfiehlt fein 2 ager von 
Pianinos. 


Nur beſte Fabrikate, 
ſichere Garantie, 
Billigſte Preife. mg 
Ratenzahlungen. 


Alle gebr. Briefmarken kauft 
fortwährend, Proſpekt gratis, 
G. Zechmeyer, Nürnberg. 


Ein Akten⸗Aepoſtoriun 
oder Akten⸗Spind 


wird zu kaufen geſucht. Off. an 
die Exp. d. Ztg. unter X. N 


Automaten⸗Inſtitut, 
D 14 


Dresden 14, 
begiebt für Poſen an einen Be⸗ 
werber, der einige Mittel beſitzt 
und mit Wirthen bekannt ift, 
einen ganz neuartigen Artikel, 
der, in Gaſtlokalen aufgeftellt, 
ohne Arbeitsleiſt. einen noch nicht 
dageweſenen Ertrag bringt. 
„11296 Mark 
(pupillariſch) find auf I. Hypothek 
zu vergeben. Off. an B. Poniecki, 
Grabenſtr. 5. 
d Reiche Heirath, 
Eine Waiſe, 20 J., mit 800000 M. 
ſucht behufs Heirath die Be⸗ 
kanntſchaft eines achtbaren und 
liebenswürdigen Herrn, wenn 
auch ohne Vermögen. Fordern 
Sie über nada reelle 1 Berlin 
gen pami i onuruna in 
W d. 


Bei unſerer Abreiſe nach 
Portland Oregon ſage nwir 
allen Freunden und Be⸗ 
kannten ein herzl.Lebewohl. 


Familie Nöschen Pall. 3 
Schwerſenz im April 1891. 


Nr. 276. Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


22. April 1891. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


— Kreis Neutomiſchel, 20. April. [Unteroffizier 
Borihule Raubvögel. Fleiſchbeſchauer. Wahl. 
Falſches Geld. Bei der neu errichteten e 
ſchule Jülich und Wohlau werden im Oktober dieſes Jahres Frei⸗ 
willige eingeſtellt und nimmt hierzu das . in Neu⸗ 
tomiſchel nach einer l deſſelben, Anmeldungen ent⸗ 
gegen. Die ſich Meldenden müſſen mindeſtens 14½ Jahre alt fein 
= dürfen in der Regel das 16. Lebensjahr nicht überſchritten 
haben. Von dieſer Regel wird jedoch diesmal abgewichen, und 
können ſich auch ſolche junge Leute melden, welche das 16. Lebens⸗ 
jahr im Oktober d. J. überſchritten haben. 

vorausgeſetzt, daß ſie ſich qut führen und brauchbar find, nur ein 
Jahr auf der Unteroffizier⸗Vorſchule zuzubringen haben. — Die Bu- 
ſammenſtellung der Ergebniſſe des Abſchuſſes von ſolchen Raub⸗ 
vögeln, welche den Brieftauben beſonders gefährlich ſind, weiſt für 
das Jahr 1890 183 erlegte Wanderfalken nach, eine Zahl, welche 
bei der Seltenheit dieſes Vogels auffallend hoch erſcheint. Durch 
Rückfragen hat ſich ergeben, daß in einigen Fällen andere Raub⸗ 
vögel, Habichte, Sperber, ja ſogar die den Tauben gan ungefähr- 
lichen Buſſarde für Wanderfalken 1 worden ſind. Das 
Kreis⸗Landrathsamt bringt das dem betheiligten Publikum mit der 
Aufforderung zur Kenntniß, möglichſt genau und ſorgfältig die Zus 
gehörigkeit der erlegten Vögel zu einer der den Brieftauben beſon⸗ 
ders gefährlichen Naubvoge gattungen zu prüfen. — Nach dem 
Ableben des Feiſchbeſchauers Gottlieb Giering in Julianna iſt der 
von demſelben bisher verwaltete Fleiſchſchaubezirk XXV. aufgelöſt 
worden und werden die Beſitzungen von Albertoske und Julianna, 
welche zu dieſem Bezirke bisher gehört haben, dem Fleiſchſchau⸗ 
bezirke Albertoske Nr. 1, Fleiſchbeſchauer Vogel in Albertoske und 
die Beſitzung von Cichagorg vom Fleiſchſchaubezirk Cichagora wieder 
zugewieſen, zu denen dieſelben früher bereits gehört haben. — Die 
an 8 Paul Lutz und Kreisſekretär Carl Emmrich in 
Reutomiſchel find am 1. d. M. aus dem Vorſtande der Neutomiſchler 
Spar- und Leihbank ausgeſchieden und an ihre Stelle find die 
Herren Lehrer Fritz Kroll und Kaufmann Bernhard Ludwig da⸗ 
jelbft getreten. — Die falſchen Einmarkſtücke, welche bekanntlich 
kürzlich von Schleſien aus verbreitet wurden und verſchiedene Ver⸗ 
baftungen der Falſchmünzer zur Folge hatten, ſcheinen ihren Weg 
auch nach hieſiger Gegend gefunden zu haben. In dieſen Tagen 
wurde ein ſolches falſches Geldſtück in Neutomiſchel vorgelegt. Es 
trägt die Jahreszahl 1886, ſieht noch neu aus und ift den echten 
Einmarkſtücken taͤuſchend ähnlich. Es hat jedoch keinen Klang, da⸗ 
gegen iſt 1 ei auffallend der ungerathene Rand. Das Falſifikat 


wurde der Polizei übergeben. 


Die orts⸗ 


gleich 3,61 Prozent, 
Kreiſes betrug 37,842 gegen 37 733 
um 109 Perſonen gleich 0,29 . 
* Rawitſch, 21. April. [Eine recht intereſſante 
Druckſache] ift zufällig unter alten Schriftſtücken bei einer 
980 Dame aufgefunden worden. Es iſt das Schulprogramm 
des Gymnaſtums zum grauen Kloſter in Berlin vom Rabe 1832, 
ae, San vom damaligen Direktor „ tav Samuel 
i 


erſonen 1885, alſo Zunahme 


wepfe. Fürſt Bismarck war von 1830 1832 Schüler 
dieſer Anſtalt und in dem genannten Schulprogramm iſt er unter 
den Abiturienten aufgeführt. Unter Nummer 93 der im Laufe 
des Jahres abgegangenen Schüler unter den Oſtern⸗Abiturienten 
beißt es dort: Leopold Eduard Otto v. Bismarck, 16%, J 


Dieſelben würden, |} 


[dächtnißfeier.] In der letzten Kreistagsſitzun 


668 | Kreiſes 


alt, aus Schönhauſen in der Altmark gebürtig, Sohn eines Guts⸗ 
beſitzers au Kniephoff in Hinterpommern, evang. Glaubens, 2 J 
von Großſekunda an auf dem Gymnaſium, 1½ Jahr in Prima. 
Er wird mit dem Zeugniß Nr. Zwei in Bonn, Genf und Berlin 
Jura und Cameralla ſtudiren. a 5 

Wollftein, 21. April. e ee, Ende Juni 
dieſes Jahres trifft hier auf einen Tag und eine Nacht ein Kom⸗ 
mando des sobem Generalſtabes, beſtehend aus 9 Generalen, etwa 
20 höheren S ieren, mehreren Unteroffizieren, 40 bis 50 Mann 
und 9⁰ gen ein. 


rsdorf, . & 
fand geſtern in der hieſigen katholiſchen Kirche ſtatt. Am 


er glückliche V ſi 

telegraphiſch 0 und beſchloß, obgleich Mutter und Kind 

kern geſund waren, bei 
gt 


* Kaltvorwerk, 20. April. (Raub. 
ſelbſt ein Raub ausgeführt, wie er frecher kaum gedacht werden 
kann. Vormittags gegen 10 Uhr kam ein anſtändig gekleideter 
junger Mann in das Haus des Bauergutsbeſitzers Herrn Riſter, 
woſelbſt er nur deſſen Ehefrau antraf, In zutraulichſter Weiſe 
erzählte Frau Riſter dem Fremden auf Befragen, daß alle Haus⸗ 
genoſſen zur Kirche wären und er um 11 Uhr zurückkehren. Als 
aber auch Frau Riſter fa nach den Perſonalien ihres Gaſtes zu 
erkundigen anfing, erhielt ſie ſonderbaren Beſcheid. Der Eindring⸗ 
ling erklärte ihr, dies wäre nicht nothwendig, ergriff ſie, ſchleuderte 
ſie in die Küchenſtube mit dem Bedeuten, ſich ja ruhig zu verhalten 
und verſchloß die Thür. Schnurſtracks betrat er dann e 
Zimmer, worin Herr Riſter ſeine Baarſchaft in einem Schreib⸗ 
ſchrank wohlverwahrt hatte. Der Dieb muß in wenigen Minuten 
die eiſerne Kaſſette mittelſt L Hallen J geöffnet un yan In⸗ 
Soni beraubt haben, denn er verließ ſchon nach kurzer Zeit das 


Geſtern wurde hier⸗ 


aus, ehe ſich Frau Riſter noch von ihrem Schrecken erholt hatte. 
er geſtohlene Betrag ſoll einige Hundert Mark betragen. 
Liſſa, 21. April. [Diebiſcher Knabe. ] Vorgeſtern 
langte ein Handlungs⸗Gehilfe, Herr v. D. auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe an, um von hier aus nach einer Nachbarſtadt zur Hochzeit 
eines Verwandten zu reiſen. Letztere empfingen ihn dier auf dem 
Bahnhofe. Herr v. D. führte einen Koffer mit ſich, den er einem 
Knaben, wie ſolche ſich manchmal auf dem Bahnhofe umhertreiben 
und als Gepäckträger fungiren, zum Tragen übergab. In einem 
unbewachten Augenblick entwiſchte aber der Knabe mit dem Koffer 
und hat noch nicht wieder ausfindig gemacht werden können. In 
dem Koffer befanden ſich vier Oberhemden, eine Piquetweſte, zwei 
weiße Weſten, ein Paar dunkle Beinkleider und ein Album mit 
verſchiedenen Photographien. Der Vorfall enthält wieder einmal 
eine Warnung an jeden Reiſenden. Möge Niemand ſolchen Knaben 
Gepäckſtücke anvertrauen, ſondern allein den durch die Meſſing⸗ 
nummern erkennbaren Dienſtmännern. > 
Inowrazlaw, 20. April. [Kreistagsſitzung. Ge⸗ 
an welcher 


theilnahmen ſech n ds nig Rittergutsbeſitzer, zwei Kreisdeputirte 
der Städte und zwe eisdeputirte der 8 
wurden folgende weſentlichere Beſchlüſſe lichen der Antheil des 

nowrazlaw an den landwirt ſchaf ichen Zöllen des Etats⸗ 
jahres April 1890/91 in Höhe von 98 842 M. fol zur Entlaſtung 
der Kreiseingeſeſſenen Verwendung finden und wird zu dieſem 
Zwecke in den Etat der Kreis⸗Kommunalkaſſe für April 1891/92 
eingeſtellt. Die Nothwendigkeit der Erhöhung der Pauſchale der 
ländlichen Standesämter wird anerkannt und beſchloſſen, den 
Standesbeamten zur Beſtreitung der ſächlichen Koſten eine Pauſchale 
von je 100 M. vom 1. April 1891 ab zu gewähren und den Zu⸗ 
ſchlag für den in Inowrazlaw wohnenden Standesbeamten für 
ländliche Bezirke, von demſelben Zeitpunkte ab, von 150 auf 250 
Mark zu erhöhen. Die Verpflegungsſätze für nicht landarme 
Kranke im hieſigen Kreiskrankenhauſe werden auf Antrag des Vor⸗ 
ſtandes des letzteren dahin geändert, daß an Stelle des im 8 8 des 


und wird der Kreisausſchuß ermä 


Rechnungsbeamte Wellnitz fol als A definitiv angeſtellt werden 
tigt, mit dem Genannten einen 
Anſtellungsvertrag abzuſchließen. erſchiedene Wahlen bildeten 
den Schluß der unter dem Vorſitze des Herrn Landrath v. Oertzen 
ſtattgehabten Sitzung. — Der hieſige polniſche Induſtrie⸗Verein 
aa geſtern im Stadtparkſaale eine Gedächtnißfeier für 
Dr. Marcintomsti. f 
O Gnefen, 20. April [(Vom Jahrmarkt.) Der a Kin 
heutigen Tage beendete „Wojciechmarkt“ hat in dieſem Jahre feine 
alte Zugkraft auf Käufer und Verkäufer wieder einmal ausgeübt. 
Er muß als ein recht guter 5 werden, der Geſammtumſatz 
iſt nach Hunderttauſenden von Mark zu berechnen und alle Gneſener 
Geſchäftsleute werden auf denſelben mit Befriedigung zurückblicken. 
Schon mit Anfang der vorigen Woche begann der Handel mit 
Luxuspferden, Ib man Pferdehändler aus allen Theilen Deutſch⸗ 
lands und feiner Nachbarländer und auf dem Pferdemarkte“, einem 
inmitten unſerer Stadt gelegenen, eigens für die Abhaltung der 
Pferdemärkte beſtimmten und hierzu in der vortheilhafteſten Weiſe 
N ge und abgegrenzten groben Platze, die herrlichſten Thiere 
vorführen. Dieſer Handel mit 
Sonntag, Nachmittag ſeinen Höhepunkt. Seit vielen Jahren war 
der Pferdemarkt nicht ſo voll beſetzt wie geſtern. Freilich mag 
eh nicht went a haben, daß das Wetter das denkbar 
ünſtigſte war. dlich ſchien au 
onnte man den Pelz entbehren. Wiederum hatte Rußland eine 
roße Menge der ſchönſten Pferde 7 auch ſah man ruſſiſche 
rojkas und Jagdwagen im ſchnellſten Tempo dahinjagen. Das 
Pferdegeſchirr freilich, welches aus Rußland mitgebracht worden 
war, war das denkbar primitivſte und die ruſſiſchen Wagen alte, 
um Ausrangiren reife Gefährte, weil die Grenzbeſtimmungen die 
nführung guten oder gar neuen Materials im höchſten Grade 
erſchweren. Nicht wenig mag zur Beſchickung unſerer Pferdemärkte 
auch beitragen, daß jetzt in Gneſen auch ein Kavallerie⸗Regiment 
in Garniſon ſteht, wenigſtens ſah man unſere Dragoner⸗Offiziere 
ſich in Kauf und Verkauf von Pferden eifrig betheiligen, und auch 
das Offizierkorps der Poſener Kowar Huſaren war geſtern hier 
in beträchtlicher Anzahl vertreten. Der übliche 8 en 
fiel glücklicherweiſe in der Nacht zu heute, am Morgen war der 
Himmel wieder heiter, die Temperatur mild, nun begann der Auf⸗ 


uxuspferden erreichte geitern, 


trieb von Rindvieh und Schweinen. Von Rindvieh war diesmal 


faſt dreimal ſo viel aufgetrieben worden wie an dem gleichen Markte 
im Vorjahre, nämlich nahe an 600 Stück; doch waren die Preiſe 
heut bedeutend geringer. Auf dem Schweinemarkte ſah man ſehr 
wenig Großvieh, dafür aber Ferkel in großer Menge. In Folge 
dieſes bedeutenden Auftriebes waren auch die Preiſe für Ferkel 
niedrige. Auffällig war es, daß eine eig = Biegen, gegen 80 Stüd, 
diesmal dem Markte zugeführt wurden. Die günſtigen Futter⸗Ver⸗ 
hältniſſe, die wir dem Vorjahre zu verdanken hatten, mögen es 
veranlaßt haben, daß viele kleine Wirthe ihre Seen den Winter 
über durchfütterten, und nach erhaltener Nachzucht die alten Thiere 
verkaufen. Auf dem Pferdemarkte waren heute vorwiegend Acker⸗ 
pferde aufgetrieben. Auch hier war das Geſchäft ein ſehr reges, 
ſchon nach 10 Uhr Vormittags begann ſich der Markt zu lichten, 
indem fortwährend rg Thiere zur Bahn befördert wurden. 
Die günſtigen Ergebniſſe des Viehmarktes und das auch heut 
prächtige Wetter bewirkten es, daß auch das Geſchäft auf dem 
Krammarkte ein ſehr reges war, um ſo mehr, als es jetzt gilt, 
manche Bedürfniſſe, welche die warme Jahreshälfte, der wir ent⸗ 
gegengehen, erfordert, zu decken. 


© Thorn, 20. April. Bewerbungen um di 
Bene eee Oli bes Feste burd S Senk 
nder freigewordene Stelle des Erſten Bürgermeiſters hab 
bis heute 18 Herren beworben. Von denselben eben 15 Tanke 
ſchen Verwaltungsdienſt, nämlich je ein Stadtrath und Magiſtrats⸗ 
Aſſeſſor ferner 2 Beigeordnete und 5 Bürgermeiſter, darunter ein 
erſter Bürgermeiſter. Die anderen 9 Bewerber find je 3 Regie⸗ 
rungsräthe und Nechtsanwälte und je ein Landgerichtsrath, Ge⸗ 
ge = und Regierungsaſſeſſor. 

* Graudenz, April. ([Proſelytenmachere i. 

err Samuel Wilkinſon aus London, Unterſekretär der Mildmay- 

udenmiſſion, iſt in Begleitung eines getauften Proſelyten hier 
eingetroffen, um vor allem das neue Teſtament unter den Juden 
zu verbreiten. Heute Nachmittag will Herr Pfarrer Erd- 
mann in dem Gottesdienſt von 4—5 auf die Arbeit der Juden⸗ 
miſſion aufmerkſam machen und Herr Wilkinſon im Anſchluß daran 
eine Anſprache halten. Die beiden Reiſenden haben bereits ein⸗ 
ANGE * hieſigen Iſraeliten beſucht, um ſie zu jenem Gottesdienſt 
einzuladen. 

* Elbing, 18. April. [(Fremdländiſcher Beſuch.] 
Chineſiſche Marineoffiziere aus Kanton, und zwar die Herren 
— 5 5 apitän Kretſchmar, ein geborener Württemberger, und 
Kapitänlieutenant Lin⸗M⸗Kwang, trafen heute hier ein und machten 


der Schichau'ſchen Werft einen Beſuch. 
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JArthüme r. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 

18. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Dies konnte doch erſt am folgenden Tage geſchehen, denn 
Bodmer war am Abend bei ſeiner Einlieferung in das Unter⸗ 
ſuchungsgefängniß ſo erſchöpft geweſen, daß es grauſam er⸗ 
Ichienen ſein würde, hätte man ihn noch in ſpäter Stunde 
einem Verhör unterwerfen wollen. Freilich befand er ſich am 
nächſten Morgen, nach einer ſchlaflos verbrachten Nacht und 
nachdem er das ihm vom Gefängnißaufſeher 8 Früh⸗ 
ſtück unberührt ſtehen gelaſſen, in einem noch kläglicheren 

uſtande als am Abende vorher und hielt ſich, als er in das 
immer des Unterſuchungsrichters geführt ward, nur mit 

e aufrecht. 

„Schon bei den erſten Worten, welche Amtsrichter Flörecke 
an ihn richtete, erkannte Bodmer, daß er hier einem ganz 
anderen Inquirenten gegenüberſtand, als dem wohlwollenden 
Polizeirath. Während dieſer dem Verhör den Anſtrich einer 
freundſchaftlichen Unterhaltung zu geben gewußt, ſtellte jener 
feine Fragen kurz und ſcharf und ging ſehr bald auf den 
eigentlichen Kernpunkt der Sache über, indem er Bodmer 
fragte weshalb er ſich in der Frühe des geſtrigen Morgens 
deimlich von Lettenhofen entfernt habe. Der Doktor ant⸗ 
wortete daſſelbe, was er bereits dem Polizeirath geſagt. 

Der Unterſuchungsrichter machte eine wegwerfende Be- 
wegung mit der Hand. „Beginnen Sie doch nicht ſogleich 
er einem Märchen, das Ihnen Niemand glauben kann, wie 

ie fih ja ſelbſt jagen müſſen. Hätten Sie eien folden 


Brief erhalten, ſo wäre es doch das einfachſte geweſen, Sie 
hätten denſelben dem Baron von Letten gezeigt und ihn ge⸗ 
beten, Sie ſofort zu entlaſſen.“ 

„Einer Entlaſſung bedurfte ich nicht, meine Verpflich⸗ 
tungen waren, ſeit mein Zögling der Kadettenanſtalt übergeben 
war, beendigt; ich befand mich nur noch als Gaſt im Hauſe,“ 
antwortete Bodmer ſtolz. 

„Nun, unter gebildeten Leuten iſt es doch auch nicht 
Sitte, ſeinen Gaſtfreunden bei Nacht und Nebel, ohne Gruß 
und Dank davonzugehen,“ ſagte der Amtsrichter Pau 

„Herr von Letten war nicht zu Hauſe und wurde erſt 
ſpät zurückerwartet; ich konnte ihn nicht mehr ſprechen. Ich 
würde ſpäter mein Benehmen ſchriftlich erklärt haben,“ . er- 
widerte Bodmer. 

„Aha, es gab alſo doch eine andere Erklärung dafür als 
die, welche Sie mir ſoeben gegeben haben,“ ſagte der Amts⸗ 
a überlegen. „Darf ich bitten, mir dieſelbe jetzt mitzu- 
theilen?“ 

Bodmer ſah, daß er ſich bereits verſtrickt habe, weit un⸗ 
ſicherer und ſich überhaſtend erwiderte er: „Ich hatte dem 
Herrn Baron verſprochen, bis über die Hochzeit in Letten⸗ 
hofen zu bleiben, aber die Zuſage reute mich. Der Herr Ritt⸗ 
meiſter von Warnbeck hatte mir mehrmals zu verſtehen ge⸗ 
geben, daß ihm meine Gegenwart nicht angenehm ſei; ich 
mochte ihm nicht wieder begegnen.“ r 

„Sie wollen alfo behaupten, Sie wären in dem Glauben 
fortgegangen, daß in Lettenhofen eine Hochzeit ſtattfinden 
würde?“ fragte Flörecke und blickte über ſeine Brillengläſer 
hinweg den Doktor durchdringend an. 


„Wie wäre das anders möglich geweſen?“ lautete die 
e für welche Flörecke nur ein verächtliches Achſel⸗ 
zucken hatte. 

„Es war vier Uhr Morgens, als ich Lettenhofen ver⸗ 
ließ“, fuhr Bodmer unaufgefordert fort. 

„Das iſt das erſte wahre Wort, was ich von Ihnen 
vernommen habe“, fiel der Amtsrichter ein, „aber was thaten 
Sie vorher?“ 


„Ich packte meine Sachen und ſchrieb den Brief an den 


Herrn Baron, den man gefunden hat.“ 

„Dazwiſchen liegt noch eine Kleinigkeit, die Sie ver⸗ 
ſchweigen; doch beantworten Sie mir einige andere Fragen. 
Sie wußten, daß Fräulein Adelheid v. Letten bei unver⸗ 
ſchloſſener Thür ſchlief?“ 

„Es war dies allgemeine Regel für die Hausbewohner 
in Lettenhofen.“ 

„Sie wußten auch, daß Fräulein Adelheid die Gewohn⸗ 
heit angenommen hatte, ſich durch Chloral den mangelnden 
Schlaf zu verſchaffen?“ 

Bodmer zögerte einige Augenblicke, bejahte aber dann 
die Frage. 

„Man ſagt, Sie hätten ihr das Chloral verſchafft.“ 

„Die erſte Flaſche hatte fie fich ſelbſt von Berlin 
mitgebracht, ſpäter beſorgte ich ihr auf ihren Wunſch eine 
zweite.“ 

„Heimlich, ohne daß die Eltern darum wußten.“ 

Bodmer warf den Kopf zurück. „Ich bin kein Denun⸗ 
ziant; es gehört nicht zu meinen Lebensgewohnheiten, Dinge, 
die mir anvertraut werden, zu verrathen.“ 


ch bei uns wieder die Sonne und 


Fortgang des Herrn 


in, 19. April. [Ertappter Ausbrecher. 


* Barteuſtein, 
Der zu 14 Jahren Zuchthaus verurtheilte Schuhmacher Franz 
Blidezun verſuchte in der zu Freitag 


| € Nacht von Donnerfta { 
wiederum einen Ausbruch aus dem hieſigen Ge efängniß. 
Nachdem er ſich ſeiner Handfeſſeln entledigt hatte, verſuchte er den 
Ofen abzubrechen; als er gerade in der eifrigſten Arbeit war, 
wurde er vom Aufſeher geſtört. Dem Verbrecher wurde nunmehr 
eine Zwangsjacke angezogen, auch wird der gemeingefährliche 
Menſch aufs Strengſte bewacht. 
Sommerfeld, 21. April. [Falliſſement.] Unſere Stadt 
iſt durch das Falliſſement einer angeſehenen und bisher für gut 
ſituirt gehaltenen Firma in Aufregung verſetzt worden, die um ſo 
größer iſt, als fremde, dem Inhaber jener Firma anvertraute 
Gelder ebenfalls in Mitleidenſchaft gezogen worden find. In erfter 
Linie iſt die hier beſtehende erſte San betroffen. Der Kaſſen⸗ 
beſtand dieſes Vereins, der ca. 22000 M. betragen müßte, weiſt 
nur noch ca. 15000 M. auf, demnach fehlen ca. 7000 M. aus der 
Kaſſe. Laut Protokollbuch wurde nachgewieſen, daß ſeit 1883 
überhaupt eine Reviſion nicht mehr ſtattgefunden habe. Das all⸗ 
zuarohe Vertrauen, das die betreffenden Mitglieder jener Kaffe in 
en Vorſteher Färbereibeſitzer M. Berndt, geſetzt hatten — e8 beftand kein 
Nebenvorſteher und auch kein Kuratorium — hat jener nun in der 
gröbſten Weiſe gemißbraucht, was um ſo bedauerlicher, da meiſt 
die ärmere Bevölkerung unſerer Stadt an jener Kaſſe betheiligt 
iſt. Den Betheiligten ſollen ſehr intereſſante Enthüllungen gemacht 
worden ſein, die ſie über ihre Verluſte freilich nicht tröſten können. 
Der Kaſſenbeſtand wurde bei der Reichsbank⸗Nebenſtelle deponirt 
und ein proviſoriſcher Vorſtand gewählt. 
Sterbekaſſe, bei der ebenfalls der oaae B. als Vorſteher fungirte, 
die jedoch ein Kuratorium beſaß, ſoll der Kaſſenbeſtand ein ähn⸗ 
licher ſein. Die Mitglieder jener Kaſſe wurden ebenfalls zu einer 
Berathung einberufen. 


Handel und Berkehr. 


W. Poſen, 21. April. [Original- Wollbericht.] 
(Nachdruck verboten.) Der günſtige Verlauf der Londoner Woll- 
Auktion, ſowie der von den anderen größeren Wollplätzen gemel⸗ 
dete regere Geſchäftsverkehr blieb auf unſeren Platz ohne jeden 
Einfluß, da während der letzten 14 Tage hier eine faſt vollſtändige 
Geſchäftsſtille obwaltete. Die Abſchlüſſe beſchränkten fih auf un- 
bedeutende Polen von den beſſeren Stoff⸗ und Tuchwollen zu 
bisherigen Preiſen. Von Schmutzwolle wurde Einiges zu Mitte 
der fünfziger Mark an auswärtige Wäſcher abgeſetzt. In der 
Provinz, wo die Beſtände im Allgemeinen ſchon ſehr reduzirt ſind, 
ſollen einzelne kleinere Partien von Tuchwollen an auswärtige 
Großhändler verkauft worden — Im Kontraktgeſchäft bleibt es 
andauernd ſtill. Produzenten beſtehen auf hohe Denen wäh⸗ 
rend Händler in der Provinz bis 10 Mark niedrigere Gebote gegen 
vorjährige Kontraktſchlüſſe machen. Im Allgemeinen wurden bis 
jetzt nur unbedeutende Poſten kontrahirt, und zwar lediglich ſolche, 
die ſchon ſeit Jahren von denſelben Händlern gekauft werden. 

Nürnberg, 18. April. [Hopfenbericht.] In der zwei⸗ 
ten Wochenhälfte verkehrte der Hopfenhandel in ruhiger feſter 
Stimmung mit einem täglichen Umſatz von ca. 100 Ballen, theils 
ür Export⸗, theils für Kundſchaftsbedarf. Wenn Eigner von 

ortſorten mit ihren Forderungen nicht zu hoch wären, ſo könnte 
ſich die Thätigkeit für überſeeiſchen Bedarf noch beſſer geſtalten, 
zumal von London kräftigere Stimmung gemeldet wird. Der 
Handel am Mittwoch vollzog ſich in Hallertauer, Württemberger 
und Badiſchen Sorten, wovon die geringeren mit 128—136 M., 
die beſſeren mit 140 M., 145 bis 160 M. bezahlt wurden. Bei 
ruhiger, aber feſter Stimmung beziffert der Totalumſatz etwas 
über 100 Ballen. Einige auswärtige Händler waren am Donners⸗ 
tagsmarkt vertreten. Durch die zahlreichen Zufuhren bieten unſere 
Lager eine beſſere Auswahl, wodurch das Geſchäft in Exportſorten 
erleichtert iſt. Hiervon wurde ausgiebiger Gebrauch gemacht, in- 
dem drei große Poſten von circa 60 Ballen, beſtehend aus Markt⸗ 
waare und Hallertauer, zu 110 M., 115 bis 125 M., 135—140 
M. abgingen. Beſſere Kundſchaftshopfen erzielten 142 bis 155 M. 
Umſatz ca. 100 Ballen. Das geſtrige Geſchäft verlief ſo ruhig, 
daß im Ganzen nur ca. 25 Ball. zu unveränderten Preiſen gehandelt 
wurden. Heute ift es ebenfalls ſehr ſtill. Markthopfen prima 130 — 140 
M., do. ſekunda 120—125 M., do. tertia 90—100 M., Gebirgshopfen 
130—140 M., Hallertauer Siegelhopfen (Wolnzach, Au, Mainburg) 
prima 145—155 M., do. ſekunda 130—135 M Hallertauer ohne 
Siegel prima 140—150 M., do. ſekunda 130—135 Mk., do. tertia 
110—120 M., Spalter Land ſchwere Lagen 150—160 M., do. leichte 
Lagen 130—140 M., a und Zenngründer prima 130—140 M., 
do. ſekunda 115—125 M., Württemberger prima 140—150 M., do. 
ſelunda 120—130 Mk., Badiſche prima 140—150 Mk., do. ſekunda 
125—130 Mk., Elſäſſer prima 140 — 145 Mk., do ſekunda 130—135 
Mark. Altmärker und Oldenburger 110—120 M. (Hopf.⸗Kur.) 


Marktberichte. 

Breslau, 21. April, 9 Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen exregt. 8 

Weizen bei mäßigem Angebot ſteigend, per 100 Kilogramm 


Auch bei der zweiten] 


J 


weißer 21,90—22,40—22,90 M., gelber 21,80—22,30—22,80 M. — 
Roggen beſſere Preiſe gut verkäuflich, Slt wurde per 100 Ki⸗ 
logramm netto 18,10 bis 18,90 bis 19,50 M. — Gerſte in 
feſter Stimmung, per 100 Kilogramm elbe 14,50 bis 
1450 — 16,50 Mark, weiße 16,50 —17,00 Mark, afer alte 
per 100 Kilgr. 16,00 16,30 — 16,90 M., feinſter über Notiz bezahlt. 
— Mais in feſter Haltung, per 100 Kilogr 15,00 bis 16,00 bis 
16,60 Mark. Erbſen mehr Kaufluſt, per 100 Kilo⸗ 
gramm 14,00 bis 15,00 bis 16,00 Mark, iktoria- 16,00 
bis 17,00 — 18,00 M. — Bohnen preishaltend, per 100 Milo- 
gramm 17.00 18,00 — 19,00 Mark. — Lupinen feine Qualit. 
gut verkäuflich, per 100 Kilo gelbe 8,00—8,80—9,20 Mark, blaue 
7,40 bis 8,40 bis 9,00 Mark. — Wicken ohne Frage, per 100 
Kilogramm 11,00 bis 12,00 bis 13,00 Mark. — Oelſaaten 
ohne Angebot. — Schlaglein febr feft. — Schlag leinſaat 
per 100 Kilogramm 19,00 bis 21,50 bis 23,50 Mark. — Hanf- 
famen ohne Angebot, per 100 Kilogramm 19,00 — 21,00 — 23,00. 
Lein dotter per 100 Kilogr. —,.— bis —,— bis —.— M. — 
Rapskuchen ſehr feft, per 100 Kilogramm ſchleſiſche —.— 

ri Leinkuchen gute 


ark, emde —,— bis —,— ark. — 

Kaufluſt, per 100 an ſchleſiſche 15,50 bis 16,00 Mark, 
fremde 13,00 — 14,00 ark. Palmkernkuchen behauptet, 
ver 100 Kilogramm 11,75 bis 12,00 Mark. Kleeſaamen 
ſchwacher Umſatz, rother feine Jualitä gut verkäuflich, per 50 Kilo⸗ 
gramm 32—43—53 M, weißer ſehr feſt, per 50 Kilogr. 40 bis 
50—55—65 Mark, hochfein über Notiz. — Schwediſcher 
Kleeſamen ohne Angebot, per 50 Kilogramm 50—55—65—75 
Mark. — Tannen ⸗Kleeſaamen ziemlich feft, 50 
Kilogramm 35—40—42—48 M. — Thymothee ſchwach, per 
50 Kilogramm 18— 20—25 M. — Mehl feſte Stimmung, per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 32,25 —32,75 Mark. 
Roggen⸗Hausbacken 30,25 — 30,75 Mark. Roggen ⸗Futtermehl per 
100 Kilogramm 11,00—11,60 M., Wetizenkleie per 100 Kilogramm 
10.20 —10,60 Mark. Speiſekartoffeln 2,50—3,00 Mark, 
Brennkartoffeln 180 bis 2,50 Mk. je nach Stärkegehalt 
und Eiſenbahnſtation per 50 Kilogramm. 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 21 April Schluſt⸗Courſe. vote 
Weizen pr. April⸗ Mail. 234 80 1235 75 
0. Septbr.⸗Oktbr. . 218 25 219 50 
Roggen pr. April-Mat. . . . 194 75 196 75 
do. Septbr⸗Oktbr . . 182 25 183 — 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) Not.w.2a. 
do. oer los 51 60 51 80 
do. 70er Apri-PMat 51 -— 51 20 
do. 70er Juni⸗Juli 51 30 51 60 
do. 70er Juli⸗ ugut .. 51 80| 52 — 
do. 70er Auguft-Septbr.. 51 70 51 90 
do. Ser lofo . . — 71 40 
Not. v. 20 Not. v. 20 
Konſolidirte 4 Anl. 105 6005 60 Poln. 54 Pfandbr. 75 25 75 10 
s 3 „ 99 30 99 25 Poln. Hautd.:Pfdbr 72 60| 72 60 
Bof. 4% Pfandbrf. 101 90/101 90 f Ungar. 4 Goldrente 92 10 92 10 
Pfandbr. 96 70 96 70 Ungar. 59 Papierr. 88 75 88 75 


Po 995 
Bof. Rentenbriefe 102 501102 50 


Best Kred.⸗Akt. 2164 251164 25 
Poſen Prov. Oblig. 95 25 95 50 


Oeſt. fr. Staatsb. 5 110 — 110 10 


Oeſtr Banknoten 175 201175 50 Lombarden = 50 — 50 7 
Oeſtr. Silberrente 80 80) 81 — Neue Reichsanleihe 85 60! 85 70 
Ruff. Banknoten 241 80/241 90 | Vondsſtimmung 

Nuji 4 BdkrPfdbr101 50/101 50 behauptet 


Oſtpr. Südb. E. S. A 93 10| 91 751 Gelſenkirch. Kohlen 157 —|156 30 
MatnzRubmiabfptoll9 90119 90 Ultimo: 
Marienb. Mlam dto 75 40 74 25 Dux⸗Bodenb. Elſb 4254 40256 25 
Italieniſche Rente 93 — 93 25 Elbethalbahn „ „101 80101 90 
Ruſſ4gkonſfanl 1880 98 90/99 25 Galtzier „ „ 98 60 93 80 
bto. zw. Orient. Anl. 75 600 75 80 Schweizer Ctr., „171 501171 50 
Rum. 4% Anl. 86 90| 86 90 Berl. Handelsgeſell. 146 50146 75 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 90 19 —Deutſche B. Akt. 154 25 154.25 
Poſ. Spritſabr. B. A Diskont. Kommand. 195 601195 40 
Gruſon Werke 151 90/151 75 Königs⸗ u. Laurah. 125 — 125 — 
Schwarzkopf 266 25 266 50 Bochumer Gußſtahl130 101129 90 
Dortm St. Pr. L. A. 69 — 68 — goter Maſchinen -| — — 
Inowrzl. Steinſalz 35 60| 35 25 ſſ. B. f. ausw H. 84 40| 84 30 
Nachbörſe: Staatsbahn 110 —, Kredit 164 25, Diskonto⸗ 
Kommandit 195 69. 


Bermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt. Von feiner ſtaunens⸗ 
werthen Rüſtigkeit hat Graf Moltke am vergangenen 
Sonnabend wieder eine bezeichnende Probe abgelegt: nachdem die 
Weibe und Nagelung der neuen Feldzeichen in der Bilder⸗Gallerie 
vollzogen, ſtand der Einundneunzigjährige länger als eine Stunde 
unten im Luſtgarten, um im Gefolge des Kaiſers der Parade bei⸗ 
. um zweidreiviertel Uhr erſchien der rüſtige Greis wieder 
n voller Gala⸗Uniform bei der Grundſteinlegung der Lutherkirche, 
um derſelben ebenfalls ſtehenden Fußes bis nach der gegen 4 Uhr 


7 rr nner * i + 


erfolgten Beendigung der Feier beizuwohnen; und ſchon um 5 Uhr 
ſaß Graf Moltke wieder an der Tafel im Weißen Suole des cm 
Schloſſes, dort dem Feſtdiner beiwohnend. Während jüngere 
Militärs den Mantel angelegt, ſtand der greiſe Marſchall während 
der Feier der Grundſteinlegung trotz des kalten, feuchten Wetters 
ohne Mantel da, als ob Grippe und Influenza, mit welchen fo 
viele andere Menſchen geplagt find, für ihn nicht vorhanden feien, — 
Der „General“ der „Friedens⸗Armee“, H. Gerbing 
iunior, ift auf Verfügung der königl. Staatsanwaltſchaft in Haft 
genommen worden. Die Inhaftirung ift wegen vollendeten und 
verſuchten Betruges erfolgt. — Die Berliner Ortsgruppe des von 
Dr. Hertzka⸗ Wien eee Vereins „Freiland“ hat ſich 
nunmehr unter Vorſitz des Schriftſtellers Paul Michaelis fon- 
ſtituirt. Schatzmeiſter iſt der Afrikgreiſende Bergbautechniker Ludwig 
Hampel. Außerdem ſtehen Dr. Richard Kirchboff und Verlags- 
buchhändler Max F. Sebaldt⸗Charlottenburg in der Leitung der 
Ortsgruppe. Die Zugehörigkeit zur Ortsgruppe legt keine Ver⸗ 
gen auf, der Beitrag zu den Unkoſten ift in das Ermeſſen 
es Einzelnen geſtellt. Zur Zeit beſtehen in Europa und Amerika 
ſchon an 22 Orten Ortsgruppen mit insgeſammt etwa 750 Mit⸗ 
gliedern. Da ſich unter dieſen Mitgliedern zahlreiche woblhabende 
und opferwillige befinden, ſo halten die Führer der „Freiland⸗ 
Den die Aufbringung der zur Einleitung der praktiſchen 
1 notwendigen einen Million Mark für geſichert. Dieſe 
praktiſche Thätigkeit beſteht in der Verwirklichung des Gedankens 
ein Gemeinweſen zu ſchaffen, „in dem die moderne Kultur und 
Technik allen Mitgliedern zu gute kommen ſoll, in dem keine 
Knechtſchaft irgend welcher Ark herrſchen wird.“ Da hier „in 
altersſchwachen Europa, inmitten von erſtarrten Einrichtungen und 
überlebten Anſchauungen“, die „Kraft der Reformfreunde“ gehemmt 
wird, gilt es, die Reformtbätigkeit an einem Orte aufzunehmen, 
wo keine Gleichgiltigkeit und kein offener und geheimer Wider⸗ 
ſtand die Kraft lähmt.“ Als ein ſolcher Ort ſind die geſunden und 
fruchtbaren Hochlande des Keniagebirges in Oſtafrika vorgeſchlagen 
worden. An der Mündung des großartigen Tanaſtromes iſt bereits 
eine Landſchenkung erfolgt, doch fol erft nach der in Kurzem be- 
vorſtehenden Bildung der angeſtrebten „Internationalen Geſell⸗ 
ſchaft“ endgiltig das Einzelne entſchieden werden. Dann will man 
hier zeigen, „daß die Armuth und die Noth keine Naturnothwendig⸗ 
keiten, ſondern nur die Folgen unſerer ſozialen Verhältniſſe find.“ 
+ Eine junge, bildhübſche Berlinerin aus angeſe : 
Familie hat in Rendsburg einen Selbſtmord 8 
begangen; die 1 55 That erregt oppen der begleitenden Neben⸗ 
umſtände großes Aufſehen und das lebhafteſte Intereſſe. Die junge 
Dame war, den „Flensburger Nachrichten“ zufolge, am Morgen 
aus Berlin in Rendsburg eingetroffen, um ihren Verlobten, einen 
Offizier der Infanterie, zu veranlaſſen, ſeine-Verheſrathung mit ihr 
aus zwingenden Gründen zu beſchleunigen. Da es bei der Aus⸗ 
einanderſetzung zu einem Zerwürfniß zwiſchen dem Paare kam 
verließ die Dame ihren Verlobten und ſtürzte fic) in die Eider 
wurde indeß mit Mühe gerettet und vorläufig bei einer Hebeamme 
untergebracht. Da es der Zufall fügte, daß gerade in dem Mugen- 
blicke, als ſich das junge Mädchen zu ertränken verſuchte, der 
Generalmajor in Rendsburg an der betreffenden Stelle vorüberging 
und auf ſein Befragen Kunde von den tragiſchen Vorgängen er⸗ 
bielt, ließ fih der Geliebte der jungen Dame ſofort beurlauben ; 
dem Vernehmen nach hat der Offizier bereits Rendsburg verlaſſen. 
Wie es heißt, ſoll Ausſicht vorhanden ſein, daß die eheliche Verbin⸗ 
dung zwiſchen dem Offizier und der bedauernswerthen jungen 
Berlinerin zu Stande kommt. 
t Richard Voß hat ein neues, den Abend füllendes Schau⸗ 
ſpiel geſchrieben, das „Der Väter Erbe“ betitelt iſt und von der 


— des Berliner Theaters zur Aufführung angenommen 


T Marie Stolle, die bekannte berliner Soubrette, we 
ſeit längerer Zeit ſchon im moabiter Barackenlazareth befindet. iek 
im 8 liegen. a 5 
. Sudermann? „Ehre“ ift von der deutſchen Geſellſchaft zu 
St. Petersburg mit großartigem Erfolg aufgeführt worden. 2 

Ueber eine entſetzliche Kataſtrophe wird dem „B. T.” 
aus Czer no wep Folgendes gemeldet: Ein vermuthlich aus 
Beſſarubien übergelaufener wüthender Wolf hat am Sonntag 
früh auf der Strecke von Rarancze bis Rohoczna (Vororte von 
Czernowitz), ſo weit bis jetzt feſtgeſtellt werden konnte, zweiund 
dreißig Perſonen gebiſſen, ehe es den Bauern gelang, 
das wüthende Thier e et zu tödten. Bei der Ob⸗ 
duktion des erſchlagenen Wolfes wurde das Vorhandenſein der 
Wuthkrankheit feſtgeſtellt. Den Verletzten wurden die Wunden 
mittelſt des Paquelliniſchen Apparates ausgebrannt, außerdem iſt 
ihre Ueberführung zu Paſteur nach Paris beſchloſſen worden. 

+ Ein Attentat auf einen Eiſenbahnzug ijt bei M a riwe 
pol, in der Nähe von Odeſſa, verſucht worden. Auf einer mehr 
als 30 Meter langen Strecke waren nämlich die Schienen wegge⸗ 
riſſen worden und große Feldſteine aufgeſchichte. Zum Glück 
konnte der Maſchiniſt den Zug noch vor der verhängnißvollen 
Stelle anhalten und dadurch 160 Paſſagieren das Leben retten. 
Die Veranlaſſung zu dem Attentat wird der Abſicht von Böſe⸗ 
wichtern zugeichrieben, während der allgemeinen Verwirrung die 
Kaſſe eines im Zuge befindlichen höheren Finanzbeamten, der 300 00% 
Rubel mit ſich führte, zu erbeuten. 
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„Ah, Fräulein v. Letten hatte Sie zu ihrem Ver⸗ 
trauten gemacht! Man hat mir aber geſagt, ſie habe Sie 
in letzterer Zeit oft ſehr ſchroff behandelt und Ihre Nähe auf⸗ 
fällig gemieden.“ 

„Fräulein v. Letten unterlag wechſelnden Stimmungen“, 
erwiderte Bodmer mit dumpfer Stimme. 

„Deren Urſprung Sie nicht ganz fremd geweſen ſein 


en. 
Bodmer ſchwieg. 
„Was haben Sie auf dieſe Frage zu antworten?“ 
„Nichts“, erwiderte der junge Mann leiſe aber be⸗ 
ſtimmt. 

Der Amtsrichter wollte zornig auffahren, beſann ſich 
aber und ſagte gelaſſen, aber ſchneidend: „Ich habe keine 
Mittel, Antworten von Ihnen zu erzwingen, deſſen bedarf es 
aber auch nicht. Es iſt durch die Ausſagen der Hausgenoſſen 
erwieſen, daß Sie die junge Dame zu umgarnen geſucht. daß 
dieſe auch auf dem Wege war, Ihren Lockungen Gehör zu 
ſchenken, ſich aber noch rechtzeitig auf das beſonnen hat, was 
ſie ſich und ihrer Familie ſchuldig iſt.“ 

„Wer ſagt das?“ keuchte Bodmer. 

„Es wird die Zeit kommen, wo Ihnen alle dieſe Dinge 
ins Geſicht geſagt werden“, erwiderte der Amtsrichter, „und 
Sie werden dann zugeben müſſen, daß Sie das arme junge 
Mädchen gequält und verfolgt haben, ſeit Sie wußten, daß ſie 
die Braut des Rittmeiſters v. Warnbeck war.“ 

„Ich — ich hätte Adelheid v. Letten gequält und ver⸗ 
folgt!“ rief Bodmer die Hände zuſammenſchlagend. „Welch 
tine unerhörte Behauptung!“ 


oll 


„Sie hat ihren Verlobten öfter gebeten, ſie aus Ihrer 
Nähe zu entfernen.“ N 

Bodmer lachte grimmig auf. „Da3 fann fein.” 

„Ha, Sie geben es zu!“ rief der Amtsrichter ſchnell. 

Bodmer erſchrak. „Das thue ich nicht. Wenn dem ſo 
wäre, wie man Ihnen geſagt hat, ſo wäre es doch das natür⸗ 
lichſte geweſen, Fräulein von Letten hätte ſich bei ihren Eltern 
über mich beklagt; man würde mich alsdann aus dem Hauſe 
entfernt haben, während man im Gegentheil mich dort noch 
feſtzuhalten befliſſen war.“ 

„Herr Doktor, Ihre Beweisführung zeugt von geringem 
Edelmuth“, verſetzte der Amtsrichter verächtlich. Als Bodmer 
ihn betroffen anblickte, fuhr er fort: „Zwiſchen Ihnen und 
dem unglücklichen jungen Mädchen beſtand ein Geheimniß, das 
Ihnen eine vermeintliche Macht über ſie gab. Sie wagte 
nicht, ſich offen über Sie zu beklagen.“ 

„Das iſt nicht wahr!“ ſchrie Bodmer dazwiſchen. 

„Sie ſpielten mit ihr wie die Katze mit der Maus; noch 
am letzten Abend haben Sie eine ſehr lebhafte Unterredung 
im Garten mit ihr gehabt.“ . 

„Das — das kann ich nicht leugnen,“ gab Bodmer 
z 


gernd zu. 

„Welches Inhalts war dieſelbe?“ 

„O — wir behandelten Dinge ganz allgemeiner Natur.“ 

„Sie ſtellen mir ſtarke Zumuthungen; ich habe Gründe 
zu glauben, daß die Unterredung ſehr ſpezieller Art war. Sie 
ſuchten Fräulein von Letten 1 
abwendig zu machen, überredeten 
fliehen.“ 


e vielleicht, mit Ihnen zu 


Bodmer ſchrak zuſammen. „Ich — ich ſoll das gethan 
haben!“ ſchrie er auf. — „O welch ein Irrthum, welche Aus⸗ 
geburten der Phantaſie ſind das!“ 

„Leider haben wir es mit Thatſachen zu thun. Als 
ſie Ihnen widerſtand, da nahmen Sie eine furchtbare Rache 
an ihr und dem von Ihnen gehaßten Rittmeiſter von 
Warnbeck.“ 

Ich?“ 5 

„Ja — Sie, Herr Doktor! Kein anderer als Sie iſt 
es geweſen, welcher ſich in Adelheid von Lettens Schlafzimmer 
geſchlichen und ihr Cyankalium in das ſchon bereitſtehende 
Glas mit dem Chloral gegoſſen hat!“ 

Bodmer wankte. „Ich ſoll das gethan . ſtieß 
er lallend hervor. „O, das iſt eine teufliſche Beſchuldigung. 
Ich ſoll die Tochter des Barons von Letten, die Schweſter 
Do — von meinem geliebten Fritz meuchleriſch gemordet 
haben!“ ; 

„Ja, es ift eine That, vor welcher der Verbrecher ſelbſt 
zurückſchaudern muß,“ ſagte der Amtsrichter. 

„Hätte ich ſie begangen, ſo müßte ich wahnſinnig ge⸗ 
weſen fein.” . 

„Aha, Sie ſcheinen fih bereits auf die neuen An⸗ 
ſchauungen ſtützen zu wollen, daß der Verbrecher ein Wahn⸗ 
ſinniger iſt,“ lächelte der Amtsrichter. 

„Das will ich nicht, wohl aber möchte ich fragen, auf 
welche Beweiſe ſich eine ſo ungeheuerliche Beſchuldigung 


(Fortſetzuna folgt.) 


einmal ihrem Verlobten | ftügt.“ 


RT 
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Ganz en. bedruckte Foulards WMF. 1.90 
bis 7,25 p. Met. — leg. 450 verich. Dispoſit.) verf. roben⸗ u. 
ſtückweiſe porto=und zollfrei ins Haus das Fabrik⸗Depot 6. Henne- 
berg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes 
chweiz. 15918 | 
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Damenwelt. 
Briefporto nach der Fru 


Loblied über die 


Die gebrannten Java-Kaffees von A. Zuntz sel, 
Wwe., Kgl. Hofl., Bonn, Berlin, Hamburg, empfehlen sich durch 
ihre Reinheit und ihr feines Aroma als beste Marke und 
zeichnen sich ausserdem durch ihre hohe Ergiebigkeit vor- 
theilhaft aus. Käuflich in allen besseren Konsum-Geschäften. 


Damen die Geheimniſſe und 


Es wilfjegt endlich Frühlin dei 
milder, wohlthätiger Sommer wird als Nachfolger einziehen, 
mit ihnen — die lichten, duftigen, farbenprächtigen Kleider unſerer 
Die letztere wird mit Freuden vernehmen, daß 
von unſeren ſchönen Leſerinnen ] 
hjahrs-Katalog des Welthauſes Rudolph Hertzog 
zu Berlin es erſchienen ift. 

ülle des Katalogs gern anſtimmen, t 
nicht die noch begründetere Ueberzeugung hätten, daß ſich die 
Reichthümer des genannten Katalogs 
nebſt Illuſtrationsbeilagen lieber ſelbſt aufſuchten, was nicht nur 
angenehm, ſondern auch bequem iſt, und letzteres deshalb, weil 
derſelbe in 200 000 Exemplaren erſchienen und Jedermann koſten⸗ 


werden und ein 
und 


der 


ewiß ſehnſüchtig erwartete 
Wir würden ein berechtigtes 


wenn wir 


frei zugänglich iſt. Er wird als alter Bekannter und Berather 
überall willkommen ſein, umſomehr als diesmal die äußerſt prak⸗ 
tiſche Einrichtung darinnen getroffen ift, daß bei dem Inhalts⸗ 
Verzeichniß nicht nur die einzelnen Artikel, ſondern auch die Lage 
der Verkaufsräume derſelben bezeichnet ſind. Daß ſich nicht nur 
die Auflage, ſondern auch der Umfang dieſes Werkchens abermals 
vergrößert hat, bedarf wohl kaum der Erwähnung. Iſt doch das 
Haus Hertzog ſeit mehr als 50 Jahren beſtrebt, den Wünſchen 
ſeiner Kundſchaft nachkommend ſtets neue Bedarfsartikel einzu⸗ 
führen — allerdings, nach altbewährtem kaufmänniſchem Grund⸗ 
fage : nur Schritt für Schritt, nicht Alles auf einmal! So wird 
auch in dieſem Jahre die Aufnahme eines neuen Artikels: „Tep⸗ 
piche“ allgemein mit Freuden begrüßt werden. 


Amtliche Anzeigen, 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schneider⸗ 
meiſters Jacob Abraham zu 
Poſen, Schloßſtraße Nr. 2, wird 
nach rechtskräftiger Beſtätigung 
des angenommenen Zwangsver⸗ 
gleiches hierdurch aufgehoben. 

Zur Abnahme der Schluß⸗ 
recnung des Verwalters wird 
Termin auf 3 

den 5. Mai 1891, 
Vormittags 11'/, Uhr, 
im hieſigen Amtsgerichtsgebäude, 
Wronker Platz Nr. 2, Zimmer 
Nr. 18, anberaumt. 
Poſen, den 17. April 1891. 
Königliches Amtsgericht. 
Abth. IV. 


Zwangsverſteigerung. 
Freitag, den 24. April 1891, 
Mittags 12 Uhr, werde ich hier⸗ 

ſelbſt Grabenftr. 21 
eine Teigmaſchine, einen 


Geringster Kohlenverbrauch, 
Vorzüglichste Construction, 
Beste Materialien 

garantirt. 


Mehlkaſten, eine Parthie 


bei verſchie⸗ 


Bretter (geeignet für Die zur Herrſchaft Labiſchin gehörigen Vorwerke Fondurango⸗Wein 5 lia 
xen sin Nat Oporowo 1300 M. Acker, 200 M. Wiefe, e e N 

Bäcker), ein Bettſtell u. Pazó 1050 450 genleiden ärztlich empfohlen. 
wei Schränke eee e a A 1 y epſin⸗Eſſenz (Verdauungsflüſ⸗ 
ò Smerzyn 13301, „ 180 „ f ſigkeit) nach Vorſchrift des 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Scholz, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 
Am 23. d., Vorm. 10 Uhr, 
werde ich in der Pfandkammer 
verſchiedene Ungarweine 


zwangsweiſe für das Meiſtgebot 
verkaufen. ; 


Zamość 550 R 200 „ f 
folen auf den Zeitraum von 18 Jahren nämlich vom 1. Juli 
1891 bis dahin 1909 verpachtet werden. 


Beſichtigung der Pachtobjekte ermöglicht. 
Labiſchin, den 17. April 1891. 


tke, Gerichtsvolz. Das Herrſchaftliche Dominial⸗Bureau. 
Unie d M. Nachmittags 3 Kaliski, 
br, werde ich Walliſchei 18 


Rentmeiſter. 


eine vollſtändige Reſlaura⸗ 
lienseinrichtung u. mehrere 


; 5 Höchste . Goldene Medaille: 
Flaſchen Augarwein u. Xoti ift anerkannt das befte und be- 
quemſte Waſchmittel. 


Wein 
für das Meiſtgebot 


; freiwillig Q macht die Wäſche blendend weiß, 
verſteigern. auch ohne Bleiche. 
Schmidtke, iſt garantirt frei von allen äben- 


Gerichtsvollzieher. 


E Verkaufe a TErRachtungen 7 ! 


Bäckerſtr. 18 ein Rinder- 
garten ſofort zu verm. 


1. RNappſtute, 
5 J. a., 2“, engl. arab. Bl., ger. 
u. gef., eleg. Ext., hervor. Gänge, 
fromm, vollk. fehlerfrei 


2. Fuchs wallach, 
5 J. a., 3“, kräftiges Pf., gef. u. 
anger., eleg. Ext., hervor. Gänge, 
g. fehlerfrei, preisw. verk. 

Offerten N. N. 31 Zawisna, 
Oberſchleſien. 


Rappwallach, 
ehr gängig, leicht zu reiten, an= 
tündigeg Keußere, gut auf den 
einen, ſteht ſofort ſehr billig 
zum Verkauf bei 
dieutenant v. Massow, 
Adalbertſtr. 21. 


Echt Dalmatiner 


Inſektenpulver, 
garantirt rein, außerordentlich be⸗ 
währt und wirkſam. In Blech⸗ 

ofen mit Streuvorrichtung à 25 
Pfg., 50 Pfa. u. 1 Mark. Das 
Pfund koſtet 3 M. 

Mottenpulver in geſchloſſenen 
Soden in die Falten der Möbel, 

fg 

n 


den, die Wäſche angreifenden 
Beſtandtheilen. 

verleiht der Wäſche einen ange⸗ 
nehmen friſchen Geruch. 

iſt der Hauptſache nach eine Kern⸗ 
ſeife beſter Qualität. 

hat ſich ſeit einer langen Reihe 
von Jahren in Tauſenden von 
Familien unentbehrlich gemacht. 

ift nur allein ächt mit Schutz⸗ 
Marle „Schwan“. 

koſtet nur 20 Pfg. pro ½ Pfd.⸗ 
Packet. 


Seifen⸗Pulver „Globus⸗Marke“ 
per ½ Pfd. ⸗Packet 10 Pfg. 
Zu haben in den meiſten Colonial-, Material- und Seifen- 
waarenbandlungen. 5116 


Transportable Stahlbahnen, Stahlmuldenkippen, 
Plateauwagen und andere Zubehöre für Feld, Wieſe, Wald und 
Induſtrie, neue und gebrauchte, kauf⸗ und miethsweiſe, empfehlen 


Gebrüder Lesser in Posen, Ritterſtraße. 


Chamottesteing, Platten und Mörtel 


anlagen, bis zu höchſter Feuerbeſtändigkeit. 


Trottoirplatten, 
Eisen- und Pflasterklinker, 


Sachen xc. ji „neden pro Schtl. 
0 


5⁰ = enpapier pro Bo⸗ > A =: 
g 50 — Karton mit 10 glatt und gerieft, empfiehlt a bekannter vorzüglicher Qualität 
Rothe Apotheke, n;, Graf Sauerma ſche Chamottefabrik 


"De größten Weubeifen . zu Ruppersdorf, Bez. Breslau. 


in Damen⸗ und Sinderhitten von 


1 M. bis 30 M. liefert der en- un 

e, unge ee, nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 
Emma Müller, t outer Ausfügrung die ; 11069 

Alter Markt 59 und St. Martin 53. tojchiner Majchinenfabrit oſchin. 


Die Verpachtungsbedingungen können beim Unterzeich⸗PPreiſe: „ 
neten eingeſehen werden, auch wird auf Meldung daſelbſt diej M. Probeflaſche 75 Pf. 


Prof, Liebreich dargeſtellt. 
China⸗Wein mit u. ohne Eiſen. 
Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab⸗ 

führmittel) ärztlich empfohlen. 

Fl. 3 M. 1e 81 150 


1 
Bei Entnahme v. 6Fl. 1 Fl. Rab. 


Fuhr Apotheke, ede 


. D. Wunderlich’s 


Stye-Shweielieite 3 Pf. 


Verbeſſ. Theerſeife à 35 . 


Lheerjihwejeheife 50 


eit 1863 renommirt; zur Erz 
langung eines ſchönen ſammtarti⸗ 
gen weißen Teints; vorzüglich 
zur Reinigung von Hautſchärfen, 
Ausichlägen, Jucken, Stärkung 
des Haar -Wachsthums bei J. 
Schleyer, Breiteſtr. 13, Droguiſt 
J. Barcikowski, Neueſtraße. 


„I 


WEISSER FLIEDER 


neben hochfeiner ‚Wohlgeruch 
“FERD: MULHENS ="; =“): 
ÖGlockenyafser2 4211 Köln. 


BEE Wunderbar ist der Erfolg 
Sommersprossen, unreiner Teint, 
gelbe Flecke ete. verschwinden 
unbedingt beim täglichen Ge- 
brauch von: 

Bergmann’s Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden. 

Vorräthig à Stück 50 Pf. bei 
R. Barcikowski, M. Pursch, 
J.. Schleyer und Apotheker 
Szymanski in Posen und Otto 
Kluge in Schwersenz. 


Bur Konſervirung des 


Teints 
15 thyolſeife gegen hartnäck. 
lechten, rothe Hände u. f. w. St. 
75. Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 
ſeife, Theerſchwefel⸗, Birken⸗ 
balſam⸗,Sommerſproſſen⸗ und 


für gewöhnliche, ſowie techniſche und gewerbliche Feuerungs⸗ Case e jedes St. 50 Pf. 


ommerſproſſenwaſſer Fl. 1 
M. Sandmandelkleie Doſe 75 
u. 50 Pfg. 3149 
Rothe Apotheke, Markt 37. 


Echte 


Sherry $ 
— & Malaga, 


Marke: Go: Hermanes, 
untersucht — rein au- 


Paul Wolff in Posen, 


Offerten unter Chiffre 


welche vermittelſt kleiner, im täglichen Verkehrsleben vorkommender 
Anzeigen, wie Stellengeſuche und Angebote, Kauf⸗, Verkauf⸗, Pacht⸗ 
und Verpachtungsgeſuche, Betheiligungs- und Theilhabergeſuche, 
Kapitalsgeſuche und Angebote ꝛc. geſucht werden, inſerirt man am 
beſten und vortheilhafteſten durch Vermittelung der Annoncen⸗Ex⸗ 
pedition Rudolf Mosse. Die bei derſelben einlaufenden Offer⸗ 
ten werden uneröffnet dem Auftraggeber täglich zugeſtellt und in 
allen Fällen ſtrengſte Diskretion gewahrt. Ferner iſt Vorkehrung 
egen unberechtigte Empfangsnahme der Offerten getroffen. Die 
nnoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse berechnet lediglich die 
Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen und ertheilt gewiſſenhaften Rath 
bei Wahl der für den jeweiligen Zweck geeignetſten Blätter. Die 
Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse beſitzt in allen großen 
Städten eigene Büreaux, in Berlin, Hauptbureau SW., Jeruſa⸗ 
lemerſtraße 48/49, in Posen vertreten durch G. Fritsch & > 
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St. Martin 34, J. 


Wilhelmsplatz Nr. 5 


II. Et. ift eine Wohnung mit Balkon, beit. aus 9 Bimm., Küche, 
Badezimm., Scebeng. per 1. Okt. zu verm. Ausf. n. d. Wilhelmspl. 
und nach d. Gärten. Näh. i. d. Kunſthandl., Hof rechts. 5131 


2 möbl. Zimmer zu verm. Wo? O ene Stellen jeden Berufs 
zu erfr. Petriplatz 1, Cigarrengeſch. fene er So Er 


Möbl. Zimmer, fep. Eing., St. 
Martin 67 II. zu verm. 
Grünſtraße 6, Part. rechts, 
iſt zum 1. Mai ein freundliches 


** * * 
möblirtes Zimmer 
zu vermiethen. Auf Wunſch mit 
eld 
Zwei gut möbl. Vorderzimmer 
Paulikirchſtr. 8, 3. Et r. zu v. 
Laden, angr. 4 Zim. u. Küche, 
auchzu Bureauzwecken, Wilhelms⸗ 


g ; ſchriſtl. Konf., findet in meinem 
ee per 1. Oktober E Materialwaaren-⸗ und Deſtilla⸗ 


—— . tions Heſchäßt Stellung. 
Eine anſtändige Dame findet A U 2 
gutes Logis bei Frau Heise, > nger, 
Breiteſtr. 14, IH. Grätz i P. 
Ein Herr findet Für mein Golonial=, Delſkateß⸗, 
nung Markt 37, II. Vorkoſt⸗ und Deſtillationsgeſchäft 
St. Martin 55, II. Et. l. ein kl.] juche per 1. Juli 5023 


möbl. Zim. z. 1. Mai zu verm. 2 Lehrlinge 


Ein 2 f. m. Z. pt. I. ſ. o. 1. Mai 
12 5 mit guten Schulkenntniſſen bei 
Schuhmacherſtr. 13 zu verm freier Stati 5023 


Gr. Gerberſtr. 36 ein Geſchäfts⸗ M 
arcus Adam 
9 


keller u. 1 Kellerw. fof. zu verm. 
Schrimm. 


Sommer⸗Wohnungen ; 
Ein Arbeiter 


vom 1. Mai zu verm. Oberwilda 26. 
Näheres daſelbſt bei Jackisch |. x z 

für meine Selterwaſſerfabrik fo- 
fort verlangt. 


oder Bergſtr. 2 B. J. 
David Kanlorowisz, 


Mere 
Suche einen angehenden 
* 


Stellen- Angebote, 
ana Commis 
Tce Agenten der polniſchen Sprache mächtig, 


für deutſchen Cognac werden geſ. für mein (is N ; 
J jenz, Kolonial- und 
Gefl. Offerten unter J. J. 8567 Deſtillationsgeſchäft per ſofort. 


an Rudolf Mosse, Berlin S. W. 
Leo Schreyer, 
Vertrete E, Zerkow (Poſen). 
mit Malern und Anstreichern be- 2 Klempnergeſellen 


kannt, für einen grossen Consum- | auf guten Lohn und dauernde 
Artikel (Specialität) gesucht. Ge- Arbeit juht Klempnermeiſter 
gen eigene Rechnung hohen C. Compart. Mogilno. 


Rabatt. Off. unter B. 500 an Dom Strykowo 
0 


Haasenstein & Vogler, 

A-G.. Hamburg. bei Stenschewo, Pr. Poſen, 
; ' ſucht zum ſofortigen Antritt 
einen ev. der polniſchen Sprache 
mächtigen 


zweien Virthſchaftsbeamter 
ür Hof und Feld. 
Off. an die Gutsverwaltung. 


Ein Lehrling 
kann ſofort eintreten bei 
V. Ertel, Buchbindermeiſter, 
St. Martin 13. 


Adbreſſe: Steſten-Courier, Bertin -Weſtenb 
Keine Provifonszahlmng. Größles 
Hlellenvermillelungs-Heſchäſt der Bell. 


Verſorgt wird jeder Stellenſ. 


fof. mit guter dau- 
ernder Stellung in 
Br Branche nach Berlin und allen Orts 
utſchlands. Verlang. Sie einfach d. Lifte d. offer 
nen Stellen. General⸗Stellen⸗ neiger 
Berlin 12, größt. Berſorgungs⸗Inſtitut d. 


Ein Lehrling, 


ſofort Woh⸗ 


Für unſer Comptoir 
ſuchen wir einen 


Lehrling, 
Sohn achtbaren Eltern, der 


die nöthiger Schulkennt⸗ 
niſſe beſitzt. 


Adolph Asch Söhne 


CC PETER ELBE TELLER EEE NEE UN EAN T 


Rudolph Hertzog 
5. Nell. Berlin C. IAA. 2—4. 


Gros u. detail. Gründung 1839. Feste Preise. 


Eigenes Haus in Plauen i. V. 
für Einkauf und Veredelung der Gardinen-Fahrikate. 


Damenkleider-Stoffe jeder Art (Spemahtät Schwarzer Costäm Stoff). — Seiden-Waaren 
und Sammete. — Besatz-Artikel. — Sedene Lachener, — Brautschleiern — Deinen. 
— Gesäumte Tafelzeuge, Handtücher, Taschentücher. — Fertige Bettwäsche. — Bett- 
dem u Daunen — Bett-Decken — Margusen-Drelle. — Elsasser Weisse Baum- 
wollen-Waaren. — Spitzen u Stickereien — Futter-Stofe. — Gardınen — Möbel 
Stofe. — Portieren — Tisch- u Divan-Decken. — Abgepasste Teppiche. — Fahnen- 
Stofo. — Treotagen. — Strümpfe. — Flanelle. — Sehla u Stepp Decken. 
Reise- U. Pferde-Decken — Tücher — Per- u rd Umhänge. — Tricot-Talen. 
— festrickte Hemen- u. Damen-Westen — Jupons. — Sehùrzen. — Schirme, — 
Armbläkter ete. 


Franco-Versand aller Aufträge von 20 Mark an. 


Der in einer Auflage von 200,000 Exemplaren soeben erschienene 


Trühjahrs-Catalog 


wird auf Wunsch gratis und franco zugesandt. 


An Sonntagen und christlichen Feiertagen bleiben die Verkaufsräume und 
Bureaux geschlossen. 


